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Militärische Vetrachtrmgen.
Von Generalmajor z. D. v. Werlhof.

I.
Die Kriegslage . *)

Der Sedcintag ist in Deutschland so festlich wie nic
Klvor begangen worden, in des Reiches Hauptstadt

dem Einzug der ersten Siegeszeichen. Unter
Hurrarufen und Fahnenwehen ist der erste Monat des
Sieges zu Ende gegangen, und fürwahr es ist in ihm
Gewaltiges erreicht  worden . Am 2. August
b öer erste Mobilmachungstag . und jetzt sehen Ver-
rauMsselige schon das Ende des Krieges in nicht allzu
eitex Ferne ; aber auch nüchterne Beurteiler müssen

Men, daß die Weltgeschichte noch nicht derartige
B so kurzer  Zeit errungene Erfolge gesehen hat.
Ms Wunder, daß die Begeisterung, die Anteilnahme
M ganzen Volkes jir ungeahnter Höhe anschwillt. daß

L>ahl der Freiwilligen zwei Millionen überschritten

, „Das im Kriegs 1870/71 niedergeworfene Frankreich
pvtlckte sein Heil für die Zukunft in der Verteidigung,
k " Sperrfortgürtel zieht sich zwischen Verdun und
L°ul. zwischen Epinal und Belfort sowie südlich Bel-
Ms bis zur Schweizer .Grenze hin. Eine schmale
^cte zwischen Nancy und Epinal ist für den Vormarsch
3 Heeresmassen ungeeignet . Demgegenüber blieb
^utschland der Angriffsabsicht treu . Gaben die Fran-
" >cn ihr Geld für Festungsbauten aus . so begünstigte
,M in Deutschland, dem Rate des alten Moltke ent-
Mechend. die Vervollkommnung  der A r t i l -

Es gelang, das französische Feldgeschütz, das
Zeitlang dem deutschen überlegen war , zu über-

Meln , man schuf die schwere Artillerie des
^ldheeres,  die Frankreich überhaupt .nicht besitzt.

Verein mit Krupp war man in der Lage, durch die
I geheimgehaltene Konstruktion eines g e w a I -
Nssrn Stc i lfe ue ^ e schütz es die Welt zu

erraychen, Seine Gelchosse warfen die französischen
Jo die ihnen ähnlichen belgischen Festungen trotz
i ^Nzer. und Beton wie Kartenhäuser um. Und es ist3 * beruhigend, daß der Generalberichterstatter für das
Mfenwesen im Reichstage in der Lage war , die Aus-

weiterzugeben, daß es so viel -Festungen auf
ganzen Welt  nicht gebe, um nur einen ein-

sjAeit dieser Mörser gebrauchsunfähig zu machen.
den deutschen schweren Geschützen traten vor Namur

tj “ Givet die österreichischen  schweren Batte-
die sich nach Beweglichkeit. Treffsicherheit und

tẑ jUng vortrefflich bewährt haben. Das französische
Üb°Everteidigungssystem hatte dazu gezwungen,
»xch Belgien auszubolen , und da dieses Land die an-
tzzsMe friedliche Durchdringung zu seinem eigenen

ablehnte, war schon vor Lüttich und Namur
^Müheit gegeben, die Wirkung der schweren Ge-
b zu erproben. Lüttich fiel am 7. August sozu-
?*i| auf den ersten Anhieb. Namur , das etwas mehr
eittj. Jur  Vorbereitung gehabt hatte , erforderte nur
isty zweitägige Beschießung. Der nötige Auf-
^Hi ch ra um  für die deutschen Armeen war ge-

(i„3ur iSeröffAtlicftunii zugelassen. Oberkommando: c« Marken:

Wonnen, und nebeneinander entwickelten sich Kluck,
Bülow, Hausen, Herzog Albrecht von Württenrberg
und der deutsche Kronprinz an der belgisch-französischen
Grenze, während der Kronprinz von Bayern und
Heeringen in den Vogesen und im Elsaß bereit standen.

Und nun begann eine Reihe von Schlägen,
die das französisch-englische Heer auf der ganzen
Linie zum Rückzuge  bczw . zur Flucht ge¬
zwungen hat . ' Diese Entscheidungskänipfe begannen
mit dem Vorstoß einer starken französischen Armee
gegen Kronprinz Rupprecht. Die günstige Meinung,
die schon Napoleon I . von den Bayern hatte , haben die
heutigen Franzosen nur bestätigen können, die „bay¬
rischen Löwen" nnd mit ihnen Truppen aus allen
deutschen Gauen warfen die Franzosen am 20. unter
oesonders schweren Verlusten für deren rechten Flügel
in südlicher Richtung auf LunSville-Blainont zurück.
Auch ein Vorbrechen neuer feindlicher Kräfte aus der
Gegend von Nancy und aus südlicher Richtung
scheiterte. Inzwischen hat nach den ersten Stegen von
Lagarde und Mülhausen die Armee des General¬
obersten von Heeringen die Räumung des Elsaß er¬
zwungen und die Verfolgung des Feindes in den
Vogesen fortgesetzt. Der kurze Traum einer Wieder¬
gewinnung alten deutschen Gebietes , in dem sich häus¬
lich niederzulassen die Franzosen alle Anstalten ge-
troffen hatten, ist damit wohl für alle Zeiten vorüber.
Beide Armeen stehen zurzeit noch im Kanipse gegen
einen starken Feind in b e f e st i g t e n Stellungen
Französisch-Lothringens , und Nancy  wird be¬
schossen. »
_ Im Oberelfaß spielten sich noch Kämpfe zwischen
streifabteilungen ab. Am 22. konnte auch der deutsche
Kronprinz  bei Longwy. am folgenden Tag der
württemb er gische Thronfolger,  vom bel¬
gischen NeufchLtoau vorgehend, die feindlichen gegen¬
überstehenden Streitkräfte schlagen und die Maas
überschreiten, jener , nachdem er einen von Verdun
gegen seine linke Flanke gerichteten Vorstoß abgewiesen
hatte. Nach heftiger Gegenwehr fiel hier Longwy,
dort M o ii t m d d y , nachdem dessen ganze Besatzung
gelegentlich eines Ausfalles gefangengenommen war.
Überhaupt sind jetzt sämtliche  Sperrbefestigungen
des nördlichen Frankreich einschließlich
der Festung Mailbeuge in unseren Händen. Demnächst
drang der Kronprinz gegen die Maas , der Herzog
gegen die Aisne vor. Weiter nach rechts hatten die
Armeen der Generalobersten Freiherr voll Hanseii und
von Bülow im Dreieck Maas -Namiir -Sambre in mehr¬
tägigen Kämvfen acht französisch-belgische Armeekorps
geschlagen. Bei Maubeuge vorbei, waren sie in die
Gegend von L-t. Quentin , wo Bülow einen weiteren
Sieg über vier Armeekorps und drei Reserve-Divi¬
sionen zii verzeichnen hatte , und Rethel gekommen.
Endlich hat die Armee des rechten  Flügels — Gene¬
raloberst von Kluck — die Engländer und drei fran-
Mische Territorialdivisionen bei Maubeuge vollständig
geschlagen und ihnen sieben Feldbatterien und eine
schwere Batterie , außer mehreren tausend Gefangenen
abgenommen. Ferner bat er einen aus der Gegend
von Combles (unweit Pckronne) kommenden Flan¬
kenangriff  abgewiesen . Ein am 25. und 26. von
Antwerpen  aus von vier belgischen Divisionen

unter . Beihilfe der Landeseinwohner gegen unsere
rückwärtigen Verbindungen unternommener Vorstoß
ist siegreich abgeschlagen. Die mittlere Heeresgruppe
der Franzosen hatte indessen an ihren Festungen
R e r :n s und Verdun  Schutz gefunden, und am
1. .September wurde cs nötig , zwischen beiden äber-
mals etwa zehn Arnreekorps zurückzuwerfen und aus
Verdun erfolgte "Vorstöße abzuweisen. Jetzt ist auch
Rerms ahne Schwertstreich gefallen, und die deutschen
Armeen sind im Vormarsch gegen die Marne.  Kaval¬
lerie streift bereits bis vor Paris,  das die franzö-
stjche Regierung in Richtung Bordeaux verlassen hat.

inzwischen waren auf Poincaräs Hilferufe die
Russe  ii auf den Plan getreten . Daß das so schnell
geschehen konnte, ist nur durch die frühzeitig , als
bei uns noch kein Mensch  an Krieg dachte, ge-
trofsenen Vorbereitungen zu erklären. Eine Zeitlang
sah es denn auch im Osten trotz zweier schöner Siege
des 1. Armeekorps recht bedrohlich aus . Die Russen
waren bis Insterburg und in den südlichen Teil Ost¬
preußens vorgedrungen , und ihr von Sengen und
Plündern begleiteter Besuch hatte Tausende von Be-
wohnern Ostpreußens zum Verlassen der Heimat be¬
wogen. Aber der rechte Mann am rechten
Orte  umfaßte die russische Narew -Armee, warf sie in
die Masurischen Sünipfe und zertrümmerte fünf
Armeekorps, darunter die Garde.  92 000 Gefangene
und der Verlust der gesamten Kavallerie und Artillerie
bezeichnen den Umfang der ihnen bereiteten Niederlage,
die nach Anlage und Wirkung nicht mit Unrecht
S e b a n an die Seite gestellt wird . T a n n e n b e r g,
vor 600 Jahren der Ort eines entscheidenden Sieges
der Slawen über den deutschen Orden , sah heute eine
derbe Abweisung  des Moskowitertums , die
inehr als eine Niederlage, die eine Vernichtung be¬deutet. -

Noch immer tobt der Kampf der ästerreichisch-
ungarischen Armee in Ostgalizien.  Der linke
Flügel hatte bei Kr-asnik vom 23. bis 25. August auf
einer Front von 70 km die Russen auf Lublin zurück-
geworfen, demnächst entwickelte sich ein großer Kampf
zwischen Weichsel und Dnjestr , bei dem in der Mitte
die einwöchige erbitterte Schlacht zu einem vollständigen
Siege der K. und K. Armee Aufsenberg im Raume
Zamosc -Tyszowce geführt hat. Die Zahl von 160 er¬
oberten Geschützen spricht für seine Bedeutung . Nun¬
mehr greift der linke Flügel (Armee Dank!) Lublin
an . Die Lage der defensiven. Gruppe bei Lemberg, die
sich des numerisch überlegenen russischen Vorstoßes ,zu
erwehren hatte , war von vornherein schwieriger; aus
taktischen Gründen ist nach langen Kämpfen das offene
Lemberg geräumt  worden — wie man annehmen
darf : vorübergehend. Die gegen die Österreicher auf
dem rechten Flügel und im Zentrum angesetzten
Russen gehen über den Bug zurück und kommen damit
zu einem Teil allerdings in den Schutz der Festung
B r e st - L i t o w s k , südlich derselben aber in das
weite Gebiet der Rokitno-Sümpfe und nördlich in den
ausgedehnten Bjeloweser Sumpfwald , Gegenden, die
aus den Känipfen der rechten Flügelgruppe der Großen
Armee von 1812 (Schwarzenberg und Beynier ) gegen
die Russen bekannt sind. Der Gedanke an die Mög¬
lichkeit. daß dem russischen Heere dort ein Geschick be-

Kriegslied.
Von Erna Löwenwartcr.

$^ er  Kriegsgott jagt übers blühende Land
§ F feuerschnaubender Mähre.
<§ / n Huf stampft rauschendes Korn in den Sand,
5gj trt,:Opnt sengt dörrend die Ähre!

seine Spur doch so brennend rot,
.Kraut entsprießt seinen Tritten?

Den xjE Heide glüht, wie der Herbstwald loht;
Der kommt dahinter geritten.
Sej„E ' 0* ein wackerer Troßknecht gut;
§eirt aus purpurner Seiden,

v'ähnlein leuchten wie triefendes Blut,
: nicht vor den beiden?
Nur j£ • ' Völker, vor ihrem Gericht!

ir Deutsche, wir Deutsche, wir fürchten uns nicht!
wnt ^ Eedet das Schwert, wer härtet den Stahl

3ßieM̂ächtiger Stunde?
Aus denken- Feuers  wildes Fanal
Doch dampfendem Munde!
Gott ihr auch, wer den Hammer schwingt?
Alle ' st hier selber zur Stelle —
Doch " schütternd sein Schlachtlied klingt!
liefet s;*! weicher, stummer Geselle
k ' °n°ten ^ Erz .und glühend Blei,

>Hnubltz und Patronen;
^, °n «LTu* .einzige Kugel vorbei,

der Lauf der Kanonen!
wir Völker, vor ihrem Gericht!

-aeutjche, wir Deutsche, wir fürchten uns nicht!

Was rauschet wie eherner Flügelschlag,
Wie die Nebel branden und wogen!
Gott Mars kommt leuchtend, wie siegender Tag,
Wie ein Aar durch die Lüste geflogen.
Wer ist sein Pilot ? Der grausige Tod!
Schon sitzt euch der Hahn auf den Dächern,
Der rote Hahn, hussa hei ! wie der loht! -
Welch schrecklich Brennen und Äschern!
Dort im Panzerschiffe, am Steuerrad,
Steht Mars und durchfurchet die Meere,
Im Mastkorb lugt sein gespenstiger Maat;
Matrosen , jetzt gilt 's eure Ehre!
: Erzittert , ihr Völker, vor ihrem Gericht!
Nur wir Deutsche, wir Deutsche, wir fürchten uns nicht!

Wir Deutsche, wir kämpfen mit Gut und mit Blut
Für Vaterland , Freiheit und Glauben;
Noch lebt uns - der alte, begeisterte Mut,
Wer wagt, uns die Ehre zu rauben?
Der Kriegsgott führt uns leibhaftig an.
Er liebt unser ehrliches Kriegen.
Wir streiten bis auf den letzten Mann,
Wir sterben oder wir siegen!
Was ficht uns der Russen und Briten Groll,
Der Neid und die Raubsucht der Franken?
Der deutsche Mann ist ein jeglicher Zoll
Ein Held, wie sollt er da wanken?
Wenn âlle W'elt uns auch furchtbar bedroht,

. Der « iege verheißendes Blitzen,
Schon glänzt es wie schimmerndes Morgenrot,
Auf Schwerter und Lanzenspitzen!
: Erzittert , ihr Völker, vor diesem Gericht!
Denn wir Deutsche, wir Deutsche, wir fürchten uns nicht!

Kriegsbriefe aus dem Osten.
Von unserem zum Osthcere entsandten Kriegstberichterftatter.

In drm wredergewonnenLn Nllenstrin.
Allenstein, 3. September.

Über die militärische Lage ist zunächst nichts zu sagen.
Die NareirstAvmee ist vernichtet, bei Neidenburg ein unkluger
letzter Widerstand der Russen völlig gebrochen, unsere Trup¬
pen sind bereit , die noch bleibenden russischen Korps anzu¬
greifen, sobald sie zu fassen sind.

^Der moralische Eindruck des Sieges wird -dem mili¬
tärischen nicht nachstehen. Ostpreußen atmet aus, und es
war ein rührender Anblick, in den kleinen, halb-verlassenen
ostpreußischen Städten die Lichter auffl-ammen zu sehen in
den Fenstern und in den ernsten Augen der Bervohner.

Immer noch werden Gefangene aus den Wäldern bei
Neidenburg, aber auch sonst aus fast allen Teilen des rie»
sigen, unübersichtlichen und stark welligen Schlachtfeldes ge¬
bracht. Man wird mit der Säuberung jetzt sehr energisch
und schnell Vorgehen, da von den versprengten Trupps auf
unsere Offizierautos geschossen wurde. Die letzten einge-
brachten russischen Mannschaften befinden sich allmählich in
der Lage der russischen Wagenparks, von denen die amtliche
Meldung erklärte, daß er in heillosem Zustande erbeutet wor¬
den wäre .- Was ich an Bcutewagen sah, hatte allerdings sel¬
ben ein ganzes Stück, immerhin , sie führen noch. An ihrem
Aussehen waren die Russen kaum schuld, die deutschen Gra¬
naten hatten ganze Arbeit gemacht. Anders war es mit den
Beutepfevden, die ich auf den hiesigen Kasernenhöfen zu
Hunderten besichtigte. Eine Kavallerie, die derartig mit ihrer.
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vorstehen könnte wie der Narew - Armee  im
Masurenland , liegt nahe. Der Landregen  der , wie
gemeldet wird , am 1. dort eingesetzt hat, könnte unser
bester Bundesgenosse werden. Die hier errungenen
und noch bevorstehenden Erfolge werden ihre „stra¬
tegische Fernwirkung"  auf die österreichisch¬
ungarische östIiche  Armeegruppe nicht verfehlen,
selbst wenn diese nicht aus eigener Kraft trotz alles be¬
wiesenen Heldenmutes den Sieg herbeiführen sollte,
denn sonst laufen die gegenüberstehenden Russen die
Gefahr , ihre rückwärtigen  Derbindungen einzu¬
büßen. _ _ _

Die Kundgebung an die Neutralen.
Die Drahtung unseres Kaisers an den Präsidenten

Wilson und die Mitteilung des Reichskanzlers an die
Vertreter der „United Preß " und der „Associated
Preß " zeigt erneut , welche große Wichtigkeit mit
Recht der Aufgabe beigemessenwird, in den neutra¬
len Staaten die Wahrheit  durchdringen zu
lassen und das Lügengewebe unserer Feinde zu zer¬
reißen. Es ist heute nicht an der Zeit , zu »fragen

iob das Notwendige nicht schon früher  durch geschickte
!Organisation hätte geschehen müssen. Leider haben
wir uns auf diesem Gebiete der Aufklärungs-

-arbeit  durch unsere Feinde  so sehr über¬
flügeln  lassen, daß wir heute nur hoffen, aber nicht
mit Sicherheit erwarten dürfen, der größte Schaden
werde sich doch noch abwenden lassen. Der flam-

;nxenöe Einspruch  des Kaisers gegen die Ver-
!Wendung von Dumdumgeschossen und die Grausam¬
keiten der Bevölkerung auf der einen Seite und die
Mitteilungen des Reichskanzlers auf der anderen,
können allerdings als eine kluge  und voraussichtlich
auch nutzbringende  Form dieser Aufklärung be¬
zeichnet und so mit aufrichtiger Genugtuung begrüßt
werden. Man möchte wünschen, daß der Angeschlagene
Weg auch weiter betreten werde, und da uns wenig
andere Mittel zur Verbreitung der Wahrheit nament¬
lich in den Vereinigten Staaten zur Verfügung
stehen, so wäre es gewiß gut und ersprießlich, wenn
die zwar anfangs überraschende, aber in ihrer Einfach¬
heit sofort überzeugende Form der u n m i t t e l -

ibaren Aussprache  und Ansprache unseres Kaisers
und unseres leitenden Staatsmanns auch fernerhin bei-
behalten wiirde. Man muß doch als sicher annehmen,
baß Telegramme des Kaisers und Reden des deutschen
Reichskanzlers (als eine solche Rede kann man die
fragliche Mitteilung ansehen) an die öffentliche Mei¬
nung in den neutralen Ländern schon aus einem selbst-
verständlich vorauszusetzenden Änstandsgefühl
heraus von allen Zeitungen in diesen Staaten ge¬
druckt werden müssen. Wenn hiernach  Herr von
Beth mann-Hollweg mit der ganzen Autorität , die ihm
seine Stellung gibt , und mit der nachdrücklichen Gel¬
tung , die er als unantastbarer Ehrenmann zu bean-
spruchen hat, die Welt Uber die Verlogenheit  m

>den Berichten unserer Feinds aufklärt , wenn er mit
; feinem Wort  dafür eintritt , daß rm vorliegenden
iFalle die Greueltaten der belgischen Zivil¬
bevölkerung nachgewiesen  worden sind und
die bisherigen Schilderungen sogar noch in geradezu
fürchterlicher  Weise übertreffen,  so ist es
kaum vorstellbar, daß die W i r ku n g völlig sollte aus-
bleiben können. Aber auch das ist gut und löblich, daß
der Reichskanzler, indem er persönlich das Wort
nimmt , jeden Zweifel daran beseitigt, wie unsere ver¬
antwortlichen Stellen heute über unsere Feinde , in
erster Reihe über England und Rußland , urteilen . Es
gab immer noch Leute, die befürchteten, daß der uns
aufgezwungene Krieg die frühere , hinlänglich bekannte
Stellungnahme der maßgebenden Kreise besonders
zu Rußland,  nicht völlig geändert haben konnte.
Solchen Besorgnissen ist jetzt der Rregel vorgeschoben,
wenn Herr v. Bethmann -Hollweg schreibt, mora¬
lische Skrupel  kenne die englische Politik
nicht, und so habe sich das englische Volk, das sich stets
als Vorkämpfer iür Freiheit iind Recht geberdet, mit
.Rußland verbündet , „dem Vertreter des furcht-
barsten Despotismus,  dem Lande, das keine
geistige, keine religiöse Freiheit kennt, das die Frei¬

heit der Völker wie der Individuen mit Fußen
t r i t t ". Das sind Worte, die b e st e h e n bleiben ^ er¬
den, was auch die späteren Zeiten bringen mögen,
Worte, mit denen sich die deutsche Politik noch ofterhin
in der rühmlichsten Weise dauernd f e st legt,  Wor .e,
deren Sinn  nur sein kann, daß wir niemals  wie-
der Freundschaft mit einem Staatswesen haben können
und wollen, das der verantwortliche deutsche Staats¬
mann in solcher Art nach Recht und Billigkeit vor dem
Richter st uhl der Geschichte g e b r and markt
hat . Wir warten auf die nächsten, hoffentlich gleicher-
tveise deutlichen und herzerfrischenden Kundgebungen
des Kaisers und des Kanzlers . Dw unerhörten Ge¬
meinheiten unserer Feinde werden schon dafür sorgen,
daß sie bald kommen.
Oesterreichs Zustimmung zur Mitteilung des
Reichskanzlers an die amerikanische preffe.

W:- T .-B . Wien, 8. Sept . (Nichtamtlich.) Das „Neue
Wiener Tagblatt " schreibt: Man kann nicht genug auf das
l, i st o r i s che Doku  m e n t verweisen, das der Reichskanz¬
ler v. Bechmaun-Hollweg viel zu bescheiden eine Mitteilung
an die amerikanische Presse nannte . Es ' ist eine geradezu
klassische, mit bezwingender Aufrichtigkeit durchgefiihrte Dar¬
stellung jener folgenschweren Ereignisse, die zu dem großen
Weltkrieg geführt haben, der jetzt alle Volker der Erde in
namenloser Spannung erhält . Dieses Schriftstück ist ein e r -
habener Akt der Notwehr  gegen die fortgesetzt be¬
triebene Entstellung der Wahrheit . Nicht weil wir die engsten
Verbündeten des Deutschen.Reiches sind, auch nicht, weil Nur
seinen großartigen , aller Welt den höchsten Respekt ab-
nöäsenden militärischen Triumphzug bewundern, nicht wen
Gefühl und Empfindung uns zu jenen hinziehen, die ebenio
treu uns , wie wir aus voller Seele und ganzem Herzen es
ihnen gegenüber tun , nicht aus Gefühlsgründen also, sondern
aus unbczwinglicher Liebe zur Wahrheit und Gerechtigkeit
erkennen wir in dem Schriftstück, das der Telegraph uns
gestern übermittelt hat, eine geschichtliche Aufrollung der Tat¬
sachen, deren Authentizität die ernste und ehrenhafte Persön¬
lichkeit Bethmanns sowie die Autorität feines Amtes uns ver¬
bürgt . Ab heute steht eS fest, was auch die Gegner unter¬
nehmen mögen, das; Rußland und England  die Schuld
tragen an den Konvulsionen, die augenblicklich unseren Welt¬
teil durchschüttcrn. Indem der Reichskanzler das Schuld¬
register der Verbündeten Englands anfzählt , unter denen die
Belgier  einen so besonders qualifizierten Platz cinnchmcn,
indem er ihre Grausamkeit , ihre gegen alles Rechtsgefühl
verübten Einbrüche, ihre Sünden gegen alle Humanität fest¬
stellt, verweist er die traurigen Kombattanten des Liigen-
krieges in die Regionen der Verachtung,  die ihnen ge¬
bührt . Der deutsche Kaiser, der seinen Reichskanzler ermäch¬
tigt hat, dies alles zu sagen, hat vollständig recht, wenn er an
das Gerechtigkeitsgefühl des amerikanischen
Volkes  appelliert . Der Reichskanzler seinerseits hat recht,
wenn er auf die große moralische Volkserhebung Deutschlands
verweist, die eine edle Seele und hinreißende Zier der
kriegerischen Großtaten darstcllt, die das deutsche Volk in
diesen Tagen mit Einsetzung von Gut und Blut allüberall
ans den Schlachtfeldern entfaltet . Daß die amerikanische
Presse, an die sich der Kanzler wendet, in einer der bedeu¬
tungsvollsten historischen Angelegenheiten sich in den Dienst
der Wa h r h e i t und Gerechtigkeit stellen kann, dazu ist sie
von allen jenen, die die Journalistik über einen banalen Kro-
scssionalismus zu erheben bemüht sind, hcrzlichst und aufrrch-
tigst zu beglückwünschen.

Englische und französische Dumdumlügcn.
Ä Berlin , 9. Sept . (Eig. Dr ah ibe rieht) Nach einer

Meldung aus Rotterdam  hat der dortige englische
Generalkonsul  eine offizielle Erklärung 'erlassen, in
der er auf das energischste bestreitet,  daß die Engländer
jemals Dumdumgeschosse im Verlaufe dieses Feldzuges an-
gewendet haben. Demgegenüber bleiben sämtliche amtiiche
Stellen dabei, daß die Verwendung von Dumdumgeschossen
nicht nur durch französische und belgische, sondern auch durch
englische Truppen erwiesen sei und durch Orrginalpatronen,
die man auch bei englischen toten und gsfangenen Soldaten
fand, nachgswiesen werde. Derselbe englische Generalkonsul
behauptet ferner in seinem amtlichen Communiquö, _im
Seegefecht bei Helgoland  hätten deutsche Marine¬
offiziere auf ihre eigenen im Wasser treibenden Leute ge¬
schossen, um zu verhindern , daß sie sich auf die Boote der eng¬
lischen Schiffe, die zu ihrer Rettung ausgesetzt waren , bergen
ließen. Natürlich handelt es sich auch hier wieder um eine
englische Lüge, die ebenso unsinnig wie gemein ist und die
nicht schöner dadurch wird, daß sie von amtlicher englischer

Stelle verbreitet wird. — Nach dem „Lokal-Anzeiger" hat bei
französische Gesandte in Kopenhagen  eme»
Pressevertreter empfangen und chm erklärt, er ha^ dre Bo
schaft des Reichskanzlers an das amerüamsche Stoß mt Mt
Wirrung und Abscheu gelesen. Der Gesandte behmPte^ ■
gar, die in französischen Festungen gefundenen M - schme»
zur Herstellung solcher Kugeln seren von den Deutschen fM
hergestellt worden, um gegen Frankreich Verpacht zu errego^
Natürlich richten sich solche erbärmlichen Unslatigteiten vo
selbst und sie werden sicher die Kundgebungen ,
Kaisers und des Reichskanzlers an das am e r r
kanische Volk  in chrer Wirkung nicht beerntracy«
t i g en.

Wetterls an den Pranger gestellt.
W- T.-B - Straßburg i. E., 8. Sept . (Nichtamtlich.)

„Elsässer", das führende Organ der Lksaß-lothrmgrsch«r
Zentrumspartei , veröffentlicht den Wetterlvschen Artikel i
„Echo de Paris " nach der „Köln. Ztg." im Wortlaut und be
merkt: „Die vorliegenden Zeilen sind

ein Dokument nackten Hochverrats.
Die Leistung im einzelnen zu widerlegen, können ww uns
versagen. Wie der „ehemalige Neichstagsabgeordnere , 1
bezeichnet er sich jetzt selbst, es mit seinem Gewiß en verant¬
worten kann, persönlich so zu denken und zu schreiben, muss
wir ihm überlassen, daß er aber namens des eliaß-Iothrmgl
scheu Volkes so zu sprechen sich erkühnt, zeugt von Grützen
wahn und ist eine dreiste Herausforderung der rerchslano-
schen Bevölkerung. Was er von der Mülhauser uno
Altkircher  Bevölkerung behauptet, ist eme unerhorre
Verleumdung.  Wetterlö war so gnädig, den Kriegs «ich
zu wollen, damit Frankreich das edle Blut der besten ieM
Kinder nicht zu opfern brauchte. Für das Blut der . Elsaß
Lothringer , das schon geflossen ist und noch fließen wird, Y-»
er offenbar kein Bedauern übrig . Sich selbst hat er ,a rech
zeitig in Sicherheit gebracht. Daß Wetterls im „Echow
Paris " seine innerste Überzeugung jetzt endlich ausdruan
scheint uns im übrigen begrüßenswert . Es ist dadurch m
einem Schlage die erwünschte Klarheit  geschafft , u
für die loyalen Elsaß-Lothringer ist und bleibt Wetterte
endgültig erledigt."

Eine allysmeine Schlacht vor Paris.
W T-.B. Berlin , 9. Sept . Nach einer Rottel'

damer Meldung des „B. T." wogt gegenwärtig vok
Paris eine allgemeine Schlacht. Die Mitteilung be¬
sagt weiter, daß der f r a n z ö s i s che l i n k e Flügel
mit dem deutschen rechten Flügel Fühlung genomme«
habe. Die englischen  Truppe » hätten sich beu»
Angriff auf die deutschen Armeen beteiligt. Nach der»
„Messagero" sei die große Schlacht s ü d ö st l i ch vo»
Paris im Gange. Aus dieser Richtung vernehme ma«
in der Stadt den Geschützdonner.

Die Stimmung in Paris.
O Rom, 9. Sept . (Eig. Drahtber .) Der  Pari sei

Korrespondent der „Stampa " schildert, wie das V e t*
trauen  in dem französischen General  st ab  allenn
halben geschwunden  sei , wie die Vorbereitungen
Deutschlands als vollkommen anerkannt werden, und
wie die Aktion der Engländer ein jähes Ende gefun¬
den hat . Nachdem das kleine Heer Frenchs bei  Tow!
pitzgne dezimiert sei, würden die Engländer verrE
sich' von weiteren Unternehmungen dieser Art Abstoß»
nehmen. Wenn der Kaiser Paris vor ein Entwedeks
oder stellen werde, werde die ganze Welt einen
des Schreckens und der Entrüstung ausstoßen , E
den Deutschen aber wohl gleichgültig sein werde. ^
sei kein Zweifel, daß man aus Bordeaux antworM
werde: Zerstört nur Paris , der Krreg wich dar»»
nicht aufhören . Das Seltsame sei, daß merafll
mehr Vertrauen auf das Heer  habe , e
Pariser wissen, daß bis znm fernsten Dorf ganz Fra »,
reich von Verwundeten überschwemmt ist, und
dies nur ein kleiner Teil der Verluste rst In ^
nimmt man an , daß größere Heeresterle^ von
Deutschen gefangen genommen und nach Deutschs
gebracht worden sind. -

Di- Franzosen sprechen sich Mut zu.
Rom, 7. Sept . Der heutige Bericht des Korrespondenz

des „Giornale d'Jtalia " aus Bordeaux klingt plötzlich «S
zuversichtlich, Wohl unter dem Einfluß der Zensur . ,
furchtbaren Vertcidigungsarbeiten , die General Gallwnr

Pferden umgeht, kann nichts wert sein. Die Kosakengäule,
die ja weder Pflege noch besonderes Futter verlangen , sahen
noch am erträglichsten aus . Die Pferde der Heereskavallerre
aber waren sichtlich weder gefüitert , noch irgendwie gepflegt
worden. Es waren Bilder zum Erbarmen , wie das teilweise
vorzügliche Material in der gemeinsten Weise zugrunde ge¬
richtet worden war . Selbstverständlich, Pferde nach der
Schlacht sind meistens kein erfreulicher Anblick, wie viel
weniger noch nach der Vernichtung einer Armee, aber der¬
artig geschwollene Widerriste, wie man sie hier ausnahm - .os
sehen konnte, zeigen, daß die Mannschaften vom Satteln nur
soviel zu verstehen scheinest, daß der Sattel aus dem Rucken
und nicht aus dem Bauch zu befestigen ist. Das lebendige
Verhältnis zwischen Pferd und Mann , wie es jeher deutsche
Kavallerist als selbstverständlich ausfaßt , kann hier niemals
bestanden haben. Eine Kavallerie, die mit solchen Schindern
reitet , ist» wie es sich ja auch überall gezeigt hat, unfähig.
Sie weiß nichts vom Reitergeist — und weiß deshalb auch
nichts vom Feinde. _ „ , .

Dian hatte uns gesagt, daß sich die Rüsten in Allenstein
gut benommen hätten . Man kann sich leicht -davon über¬
zeugen. Es scheint in der Tat keinerlei Plünderung vorge-
kommen zu sein. Die meisten Läden sind .geschloffen, aber
stündlich kommen die Inhaber zurück und finden alles beim
alten . Die Russen haben alle Lebensmittel bezahlt. Eine
der wenigen Spuren von Zerstörung sah ich am Marktplatz.
An einem Geschäft dort !var eine Gewehrkugel durch die
Scheiben gegangen und hatte ein Loch geschlagen, ohne die
übrige Scheibe zu zerstören. Es kann aber auch eiuer^'der
Schüsse gewesen sein, mit denen die eingiehenden Deutschen
die letzten auf dem Markt versprengten Russen erledigten.

Nun ziehen unaufhörlich deutsche Truppen durch die
Stadt . Allenstein ist ein Heerlager. Die Geschäfte, die
»obensmittel führen , werden völlig auAgekauft. Alle Häuser
sind voll von Offizieren und Soldaten . Die Kolonnen stau¬

chen auf allen Mgen in unaSschbaren Reihen, dazwischen

kreischen die Generalstabsautos und Kavallerie drückt sich
durch.

Viele, die durch den Krieg bisher schwer gelitten haben,
werden jetzt schon entschädigt, wenn sie die Ruhe hatten , nicht
zu fliehen. Denn die Läden, die geöffnet sind, verkaufen
rasend . Ein letzter photographischer Apparat wurde zum
Bei'spiel schließlich meistbietend versteigert. Und es gibt noch
allerlei andere Gegenstände, die man in den russisch¬
polnischen Dörfern wahrscheinlich nicht wird kaufen können.
Allenstein ist vermutlich, natürlich nur vermutlich, die letzte
größere Stadt für die meisten Offiziere.

Insektenpulver ist aber nicht mehr zu halben.
Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

Nus fumff nnd Leben.
* Die Erhaltung des schiefen Turms von Pisa . Die

Untersuchungen, die infolge der Befürchtungen für das
Schicksal des berühmten schiefen Turms rn Pisa in letzter
Zeit vorgenommen worden sind, haben zu einem gewissen
Abschluß und zu Maßregeln geführt, durch die die Erhaltung
des Bauwerkes gesichert scheint. Man weiß bekanntlich nicht
genau, ob der Turm , den der Pisaner Architekt Bonnano er¬
richtete, im Jahre 1174 so geplant worden ist, wie er im 14.
Jahrhundert von Tomaso vollendet wurde . Es ist jedoch im
höchsten Grade wahrscheinlich, daß er wie alle Türme ur¬
sprünglich sich senkrecht vom Erdboden erheben sollte, und
dgß eine unvovhergesehene Senkung des Erdbodens eintrat,
die ihm die schiefe Haltung gab, durch die er dann zu einer
Weltberühmtheit geworden ist. Der Winkel, den die Achse
des Turmes mit dem Horizonte bildet, ist in den Jahren
1817, 1859 und letzthin tm Jahre 1911 durch eine von der
italienischen Regierung ernannte wissenschaftliche Kom¬
mission genau ausgemessen worden. _Dabei ergab sich, daß

■der Überhang seines siebenten Gesimses über dem ersten im
Jahre 1817 bereits 2,863 Meter betrug ; 1859 war er auf
3,063 Meter vergrößert , aber seitdem hat er bis 1911 nur um

7 Zentimeter zu genommen. Die italieniKe Kammissw»̂
damals zahlreiche Maßpunkte angebracht, durch die es - ^
lich war , festzustellen, daß die Neigung des Turm -S -- ^
ganzen letzten Zeit nur ganz wenig größer gewô e- ^
Nach zahlreichen Untersuchungen konnte man leststeuen, ^
die Neigung einer ständigen Bodensenkung, dre »ie
einer unterirdischen Wasserader ist, zugeschrwben w
muß , und so schickt man sich an, die Gefchr zu beseE Or¬
dern man diesen Wafferiauf durch Zement aussullt . u
berechtigt daher zu der Hoffnung , daß in der Ztziunl ^
Turm von Pisa sich nicht mehr stärker neigen wer»,
gegenwärtig der Fall ist.

KleiNL Chronik.
Theater und Literatur . Zu den fremdländischen ^ z-r

stellern, die sich an unserem Deutschen Reiche
müssen glauben , gehört auch der Dramatiker Emm.U||CU —- 'i
© h a w. Er hat sich in zynischer und unv«r,chamw^ b
zu folgender Meinung bekannt: „Wir muffen so w ^ jsi-
die preußischen Schädel losschlagen, bis wir ihnen oen ^
tarismus aus-getrieben und uns Achtung verschafft ^tJ>
Habe man aber Deutschland mit Rußlands Hilfe ^ i*
geschlagen, so müsse man die Partei wechseln und
Hilse, die ein besiegtes DeutschNriid noch leisten kon
selbe Operation an Rußland vollziehen. , %

In Wien  ist Adele Anzengruber,  die
wig Anzengrubers , eine Halbvergessene, die den « T 6
Verlauf ihrer Ehe mit dem Dichter rssigniert
stovben.

Bildende Kunst und Musik. Das 5H3iii« tä ‘
mal in Nürnberg, dessen Einweihungsseier .jßiC/Z
Feier seines 100. Geburtstages zugleich stattfinden
schon jetzt enthüllt worden, da die zuständige Kow» ^ . ,
Ansicht war , daß keine Zeit geeigneter sein if#
einem alle Häuser überragenden Sockel sitzt gow ^  P
große Kanzler auf seinem Pferd . Das Denkmol Ü
fessor Floßmann in München geschaffen.



Nr. 420. Mittwoch, 9.  September 1914.
^obtfier { habe, hätten die Deutschen veranlaßt , von ihrer
r ^̂ “pß^ ürtingien Belagerung von Paris abzusehen, bie' sie

Krönung ihrer bisherigen Erfolge betrachteten. Berichte
aus dem Kriegsministerium ließen keinen Zweifel, daß die
Deutschen, die durch ihre stürmische Offensive  furcht¬
bare Verluste an Menschen und Material erlitten hätten,
und vor einem Zusammenstoß mit Truppen zurückschreckten,
deren Taktik, kampfloses Zurückweichen, ihre Kraft geschont
hatte. Ein Beweis für die Richtigkeit dieser Tatsache sei die

\4un^er*e der Deutschen, die sich nach Osten wenden;
nrcht nur um den Kampf mit französischen Truppen zu ver¬
meiden, sondern auch, um sich nicht zu weit von ihren Rück-
SUgslrnren zu entfernen . Die veränderte Taktik Joffres , des
Radius Ouuotutor , zeitige schon ihre ersten Früchte.

Der französische Tagesbefehl.
W . T .-B. Paris , 9. Saht . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

gemeldet, daß der französische Generalissimus an die Trup¬
pen folgenden Tagesbefehl erlassen hat : Es ist nicht mehr
der Augenblick, rückwärts zu schauen, sondern nur noch den
hsernd zurückzudrängen und das gewonnene Terrain , ko st e
e s, w a s e s w o l l e, zu behaupten.

Wrsbadeirer Tagb!a1L» Slbend-AuSgabe, 1. Blatt. Seite 3*

erlassen, in welchem diese aufgcfordert wird, ihr Klein-
gerd im Rathaus einzuwechseln, um die Bezahlung der
Gemeindearbciter zu ermöglichen. Nach einer Meldung
des „Antwerpcner Handclsblattes" sind dem belgischen
Generalstab zwei englische Offiziere attachiert worden

von den großen Brummern.
Wer die Wirkung der 42-Zentimeter -Feldmörser schreibt

ein Mitarbeiter der »Münch. N. N." feinem Blatte aus
Deutsch-Avricourt zu dem Falle des Sperrforts Manon-
viller:  Zwei -derartige Mörser wurden in Deutsch-
Avricourt eingcipflanzt, sobald unsere Truppen den Krieg
endgültig in Feindesland getragen hatten . Nicht weit vom
Bahckhofe begannen sie ihr schreckliches Duett , indem sie das
mächtigste der französischen Sperrforts , Manonviller , nieder¬
ringen sollten und niedergerungen halben, wohl gemerkt, in
einer Entfernung von ein paar deutschen
M eilen.  Die sie bedienen, sehen also ihr Ziel nicht. Berge
liegen dazwischen, aber was man nicht sieht, kann man be¬
rechnen. Da sind genaue Karten da ; aber nicht auf sie allein
verläßt man sich. Auch ein Fesselballon steigt an ihrer Flanke

Die Verteidiger von Paris.
Paris , 7. Sept . General Michel ist zum Komman¬

danten des Südsektors der Befestigungen von Paris ernannt
tvorden. Zu seinem Generalstabschef ist General Latin
ernannt worden. Der ehemalige Präsident Emil Loubet
sst zum Präsidenten eines großen Wohltätigkeitsausschusses

. gewählt worden.
Die freche Pariser Presse.

v "WL T.-B . Berlin , 9. Sept . Nach dem „Lcckälanzeiger"
fechnen die Pariser Blätter noch immer mit einer Vernich¬
tung des deutschen Heeres unter den Mauern von Paris,
örn „Petit Parisien"  werde gesagt: Wann werden

Russen Berlin erreichen? Wenn es wirklich zur Pariser
^lagerung kommen sollte, so werde diese Dcidenszeit nur

kurzer Dauer sein. Die Russen seien wie die Teufel
^vter den Deutschen her und die Deutschen müßten rasch
j. ^hrt  machen , um die Russen  zurückzuschlagen , die
-tuen ins Land gedrungen sind. Im „Petit Journal"
.ndet sich folgender Ausruf : Das Deutsche Reich muß ver-
.irvinden! Wir werden den Frieden in Berlin
^ "etzen. Wir werden Europa von den Preußen befreien!

Die französischeKnmnicr geschloffen,
w T'' B' ^ firi§' 8- Sept . (Nichtamtlich) Im Minister-
^ am 8. September in Bordeaux berichtete Millerand
tzO die militärische Lage. Dann wurde eine Reihe von
En beraten , besonders über die Lebensmittelzufuhr . Die
V ‘ 0 n k “ Kammer ist geschlosse  n . Viviani weist in

diesbezüglichen Brief an den Präsidenten der Kam-
^ darauf hin, daß zahlreiche Abgeordnete im Feld sichen,
^i,.d»ß die Nöte, die Frankreich drückten und die sich täglich

der Kammer die Möglichkeit des Zusammentritts
Ferner sei Frankreich durch höhere Gewalt und die -

fcj'8niffe gezwungen gewesen, den Sitz der Negierung zu ver-
Jwj;' um  den Widerstand des Landes zu verstärken und aus-O^ Men.

französische Kriegsminister über den deutschen Vormarsch,
^ontmuntque des französischen Kriegsministers

aus Bordeaux vom Samstag , das wir nach dem
tHii» ^ ?6ebl." Wiedergaben, besagt : Auf unserem linken
•et , .scheint der Feind die Stadt Paris gan z u nbe ach-
tot9eu 3U ^?llen und ein anderes größeres Ziel zu ver-
Mt 8eind ist bereits über Reims hinausgerückt und

nr^a den Sous Jourre erreicht. Er berührt
nefertt • 0cmne- Dies Manöver hat -aber weder heute noch
■ Zweck gehabt . Aus unserem rechten Flügel in
!«,rn und in den Vogesen geht der Kampf nur lang-
Miigxn rn u ä to c 1’" ,e ^ '^r . Maubenge , welches einem
^ "rstandmbardement ausgesetzt ist, leistet den blutigsten

Indent ? " ' 9. Tept. (Erg. Drahtber.) Der Korre¬
kt die „Trd" meldet aus Antwerpen,
^ » itte ? - ?^ don der Mit völlig abge-
sĥ Hß Brrefverkchr mit Holland ist voll-
L °lgigestellt  Nicht einmal ans dem Osten von
e.̂ 'ng Greffen Nachrichten mehr ein. Die Bc-

don 5>* * »« >« habe Zuzu  g durch die Trup-
tlll gqC|I -? t lt v bekommen, die zuerst nach Frank-

>,Kacht Elchen waren und zur See nach Antwerpen
b ruhsl c” ^ IeK* Die Stadt sei zwar vcrhältnis-
knn' ^ ^c .'"ehr und mehr aber greife die g e-

^cr . n "«j alle Klassen der Bevölke¬
rt habO"^ cch,elgeld ser knapp, und der Bürger-

mehrmals den Aufruf an die Bürgerschaft

Die Lage in Antwerpen

rn die Höhe. Die darin sind, sehen die Wirkung drüben, und
dann dauert es gar nicht" lange, bis der Treffer haarscharf
W *„ Alle zehn  Minuten folgten Lei einem Geschütz die
S chü -s s e, und als die -beiden Brüder nach kurzer Zeit zu-
sammenspieltcn, alle fünf  Minuten . Das war ein Konzert!
Die in der Nähe waren , hatten vom Klange allein das Ge¬
fühl, als würden sie umgcworsen. Anderthalb Tage dauerte
das Eisenlied, und im ganzen wurden 120 Schüsse abgegeben
Dann schwiegen die Kolosse, denn Manonviller war
deutsch  geworden . Merkwürdig war die Richtung dieser
Röhre anzuschaucn. Fast senkrecht. Es sah aus , als schössen
sie geradezu in den Himmel. An die 20 Sekunden lang war
das Pfeifen der abgeschossenen Ladung hörbar , deren hüchsti.
Flugbaqn , wenn die Geschütze am Fuße des Montblanc auf-
ge,tellt wurden , bequem über den höchsten Berg Europas
streichen würden . ^

Wie Namur übergeben wurde.
Ein Vertreter des „Maasbode" war in Namur bis kurz

nach der Kapitulation . Nachdem drei Granaten -aus dem
42-Zentimeter -Kruppgerät auf das Fort Marchövelette. abge¬
geben waren , mußte es sich ergeben. Der General Michel
sah, daß von allen Forts keines dem deutschen Feuer wider¬
stehen konnte, deshalb zog er in aller Stille mit den Truppen
und den Kriegsgeldern ab. Morgens um 121/,: Uhr, am
23. August, verlangte ein Parlamentär die Übergabe. Der
Bürgermeister , welcher von dem Abzug des Generals nicht
unterrichtet war , ließ überall nach ihm suchen. Die zurück¬
gelassene Besatzung der Forts konnte sich gegen die deutsche
Beschießung nicht verteidigen. In anderthalb Tagen waren
sie alle i£ den Händen der Deutschen. Es ist nur eine An¬
zahl Häuser ans der Place d'Armes verbrannt . Die Wasser¬
leitung wurde wenig beschädigt.

Das belgische Freischützenwesen von England bestätigt
W . T.-B. London, 9. Sept . Der Korrespondent des

„Daily Chronicle" in Bordeaux bestätigt, daß Franktireure
Angriffe unternommen haben. Ein -Flüchtling aus einem
Avdennendovf bei Baugiers  habe ihm erzählt, daß junge
Leute und Frauen bewaffnet wurden, welche eine Ulanen»
Patrouille  aus dem Hinterhalt niedergeschossen haben.
Das Dorf sei darauf zerstört  worden.
Ium Tode des sozialdsmokratischsrr Reichs-

Lagsabgeordneten Dr. Krank.
W . T .-B. Berlin , 9. Sept . In einem Briefe  des ge.

fallenen . sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Dr.
Frank wird als Motiv seiner Meldung zum Kriegsdienst an¬
gegeben, „durch die Tat zu zeigen, daß der Beschluß der
-sozialdemokratischenPartei vom 4. August nicht tak¬
tischen äußeren  Gründen , sondern einer inneren
Notwendigkeit  entsprungen war , daß es der Pariec-
also mit der Pflicht der Verteidigung der Hei,
m a t ernst ist."

Der Nachruf des „Vorwärts ".
Der „Vorwärts " schreibt: „Die deutsche Soziäldemo-

kratie verliert in ihm einen Mann , der mit großer Gabe
und unermüdlichem Eifer für ihre hohen Ideale eintrat.
Frank war einer der besten Redner des deutschen Reichstags
Sein schönes volleŝ Organ füllte mühelos den weiten Raum.
Ein, schlagfertiger feinges-chliffener Witz schärfte die Polemik.
Aus / eichem und umfassendem Wissen wurden die Argumente
geschöpft. Frank war auch ein Meister in der Kunst, parla
mentarifche Situationen rasch zu ersassen, Blößen der Geg¬
ner zu -erspähen und sie -geschickt mit nie versagender Schlag-
sertigkeit auszunutzen , dazu ein unermüdlicher ' Arbeiter in
den Kommissionen. Und wie im Reichstag, so hatte er auch
im badischen Landtag und in der Mannheimer Stadtivertre-
tung eine hervorragende Tätigkeit entfaltet . Persönlich war

Frank ein liebenswürdiger , hilfsbereiter Mensch, ein Mensch
von umfassenden Interessen , der in gleicher Weise auf dem
Gebiete der Gesetzeswissenschastenwie der Kunstentwickluug
die Fortschritte der DLenschheit verfoligte. Doch in diesen
furchtbaren Zeiten versagen die' Worte, versagen die Klagen
und sei es die Klage um eiries der wertvollsten Leben, ein
Lcben, bestimmt, für die große Sache der Menschheit zu wir¬
ken, jetzt aber vor der Erfüllung vernichtet ist. Wir wollen
nicht klagen, wir wollen stand halten bis ans
Ende,  um dann mit neuer Arbeit beginnen zu können, die
das Werk wieder aufnimmt , das den Händen Franks ent¬
glitten ist."

Sein Hauptmann gab Frank das Zeugnis , daß er seinev
Kompagnie in jeder Hinsicht als Beispiel voran-
geleuchtct  habe . Franks Tod wurde von dem Obersten
der gangen Brigade  mitgeteilt . Gemeinsam mit zwei
Mannheimer Landwehrleuten wurde Frank in einem
Tanncnwäldchen bestattet ; daZ Grab wurde bezeichnet. Dr.
Frank war unvermähli . Seiue hochbetagten Eltern leben
noch in stiller Zurückgezogenheit in seinem Heimatsortc
Nonnenwciler bei Lahr.

Ein Nachkomme Ernst Moritz Arndts gefallen.
X Karlsruhe , 9. Sept . (Eig. Drahtbericht ) An den

Folgen einer schweren Verwundung starb Oberstleutnant
Ernst Moritz von A r n d t, BataillonAammandeur im
Mannheimer Grenadier -Regiment . Der Verstorbene war ein
direkter Nachkomme des Dichters Ernst Moritz Arndt und der
älteste Sohn des verstorbenen Generals der Infanterie
Arnold von Arndt.

Prinz Eitel Friedrich von Preußen ausgezeichnet.
W. T .-B . Oldenburg , 9. Sept . (Nichtamtlich.) Prinz

Eitel Friedrich von Preußen , der Schwiegersohn des Groß¬
herzogs von Oldenburg , hat das E i s e r n e K r e u z 1. Klasse
erhalten^ weil er besondere Tapferkeit bewiesen hat im An¬
sturm mit seinem Regiment gegen feindliche Artillerie.

Fortsetzung der Lehrtätigkeit an den Hochschulen.
W. T.-B. Berlin , 9. Sept . (Nichtamtlich) Um mehrfach

aufgetrcten -en Zweifeln zu begegnen, hat der Kultusminister
die Universitäten und technischen Hochschulendaraus hiirg-e-
wiesen, daß im bevorstehenden Winterhalbjahr die Hochschulen
ihre Lehrtätigkeit selbstverständlich  aufzunehmen
haben. Wie 1870/71 trotz des Kriegs Vorlesungen urw
Übungen gehalten tvorden sind, so muß auch der Lehrbetrieb
im nächsten Winter fortgesetzt werden, wenn auch vielleicht
teilweise in beschränktem Umfang.

Standrechtliche Erschießung eines Deutschen.
^W . T -B. Ostende, 9. Sept . (Nichtamtlich.) Das Kriegs^

gericht hat den am 4. August vevh-afteten Spion Ehrardt
zum Tode verurteilt ; er wurde erschossen.

Nach dein Siege des Generals v. Hindcnburg.
W. T .-B . Allenstein, 8. Sept . Nachdem vor einiger Zeit

auf eine in allgemeinen Vorschriften begründete Anordnung
des Ministers des Innern die Verlegung der hiesigen Regie¬
rung wegen der Kriegslage stattgefunden hat, ist der Regie¬
rungspräsident mit der Regierungshauptkasse und einem Teil
der Beamten am vergangenen. Sonntag von Danzig hierher
zurückgekehrt.
Rückkehr deutscher Untertanen aus serbischer Gefangenschaft.

Aus Bukarest trafen 80 deutsche Untertanen in Budapest
ein, die in Serbien gefangen waren . Sie wurden mit ihren
Frauen freigelassen, weil im Lande Not herrsche  und
die Verpflegung der Gefangenen unmöglich geworden wäre.
Nur die österreichisch-ungarischen Staatsangehörigen wurden
weiter in Haft behalten.

Die Mordbrennerei der Russen in Gstpreutzen-
W.  T .-B . Berlin , 9. Sept . Wie die Russen in Ostpreußen

hausten, beweist nach der „Deutschen Tagesztg ." die denk
Grafen Mirbach-Torquitten von einem hohen Militär guge-
gangene Nachricht, daß sein schönes Schloß durch die Russen,
obwohl bei Torquitten gar kein Kampf  stattgefunden
habe, z u s a m m e n g e s cho s s e n worden sei. Nur ein
Teil der Ringmauern sei stehen geblieben.
Oke Krage derRückkehr in die ostpreutzische kseimat

W. T .-B . Berlin , 8. Sept . (Amtlich.) Anfragen ost¬
preußischer Flüchtlinge wegen der Möglichkeit der Rückkehr
in die Heimat sind künftig zweckmäßig in allen Gegenden, in
denen sich Flüchtlinge in großer Anzahl aushalten , also in
Groß-Berlin , den Regierungsbezirken Danzig , Äarienwerder,
Köslin , Stettin , Frankfurt a. d. O. und Potsdam , ausschließ¬
lich an die Landräte des Aufenthaltsortes (in den Stadtkreisen
an den Oberbürgermeister , in Groß -Berlin an das Kriegs¬
bureau des Polizeipräsidiums ) zu richten. Diese Amts-
stellen werden in den Stand gesetzt werden, Anftagen zu be¬
antworten . Anfragen aus den sonstigen Landesteilen , itt
denen sich vereinzelt ostpreußische Flüchtlinge aufhalten , wer¬
den an das Kriegsbureau des Berliner Polizeipräsidiums zu
richten sein.

Kür Gstpreutzen.
Hd . Essen o. b. Ruhr , 7. Sept . Herr und Frau Krupp

von Bohlen und Halbach stifteten 50 000 M. für die Flücht¬
linge aus der Ostmark.
Wie der Rrieg in Rutzland „gemocht" wurde.

Die „Wiener Allg. Ztg." schreibt: Zar Nikolaus H . waü
a  ch t Tage hindurch im w a h r st e n Sinne des Wortes a b-
gesperrt,  und unter falschem Vorwand wurde er gerade-,
zu gezwungen, die Mobrlisierungsorder zu unterzeichnen.
Sofort nach der Schreckenstat in Serajewo hat die Kriegs-
Partei in Rußland durchgesetzt, daß der Zar große mili¬
tärische Anordnungen treffe. Es ist bezeichnend, daß diese
mit aller Eile betriebene Tätigkeit schon am Tage nach der
Ermordung des Thronfolgerpaares einsehte. Nachdem daS
österreichische Ultimatum an Serbien überreicht worden war,
wurde der Zar von der Großfürstenclique einfach in
Klausur versetzt.  Der treibende Geist aller folgenden
Aktionen war Großfürst Nikolaus Nikolajcwitsch, gegenwär¬
tig Oberkom-mandierender der russischen Armee. Er über¬
raschte den Zaren -mit der ganz und gar erdichteten Mittei¬
lung, daß Deutschland vollkommen mobilisiere, und zwar zu
einer Zeit, da von einer Diobilisierun-g in Deutschland noch
keine Rede war . Er brachte gleich die fertige Mobilisiernngs-
order -mit und verließ nicht früher das Zimmer des Zaren,
alS bis dieser seine Unterschrift unter das Dokument gesetzt
hatte.

Lügcilhaftc russische Siegesmeldungen.
W.. T.-B. Wien, 9. Sept . (Nichtamtlich) Die „Peters¬

burger Telegraphenagentur " hat die von dem „Wiener Korr .-
Bureau " gemeldeten Siege der Armee Auffenberg bei
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Zamosz und Thszowce dementiert . Sie wußte dagegen von
einem Niesensieg  der Russen bei Lemberg  sowie von
dort gemachter reicher Beute/ 70 000 Kriegsgefangenen , Er¬
oberung von Hunderten von Geschützen usw., zu melden.
Demgegenüber ist das „Korr .-Bureau " ermächtigt, zu er¬
klären, daß bei Lemberg überhaupt keine Schlacht  statt¬
gefunden, und daher von einem russischen Sieg nicht gesprochen
werden kann. Wie bereits gemeldet, wurde Lemberg von den
österreichischen Truppen aus strategischen Gründen
freiwillig geräumt . Ebenso sind die Berichte von reicher
Beute der Russen und 70 000 Gefangenen vollständig aus der
Luft gegriffen. Es wäre denn, daß die russischen, Truppen
sämtliche Einwohner von Lemberg als Kriegsgefangene be¬
trachten, um eine recht imponierende Zahl herauszubekom¬
men. Was ,die Erfolge der in Rußland siegreich vorgegange¬
nen Armee betrifft , so genügt es, auf die entsprechendenersten
Meldungen des österreichisch-ungarischen Armeeoberkomman¬
dos hinzuweisen, die seither glücklicherweise durch neue Er¬
folge  nur bestätigt worden sind. Der „Petersburger Tele¬
graphenagentur " wird es auch durch das bunteste Lügenge¬
webe nicht gelingen, die Siege unserer Armee wettzumachen.

Ein russischer Truppentransport über
Archangelsk?

W. T.-B. Rom, 9. Sept. Der Kapitän des Kohlen-
dampfcrs „Marie ", von England nach Aarhus unterwegs,
will laut „Mcssaggcro" in England eine Reihe von 49 Eisen-
bahnzügcn mit russischen Soldaten  gesehen haben,
von denen etwa 1990 Mann in jedem Zuge waren ; sie seien
von Archangelsk übcrgcführt worden.

Rußland zehrt schon von seinen „Siegen ".
Von russischer Seite wird der „Voss. Ztg." mitgeteilt , daß

die von den rusfischen Militärbehörden in den Ostseeprovinzen
ausgegebenen Requisitiansschetne den Vermerk tragen „Zah¬
lung' aus der von Deutschland  zu entrichtenden Kriegs-
entschädigun  g". Das heißt also, sie sind unzahlbar und
Rußland begeht an seinen eigenen baltischen Untertanen
nackten Raub.

Ein siegreiches Gcsecht der schlesischen Landwehr.
W - T .-B . Breslau , 9. Sept . (Nichtamtlich.) Die „Schles.

Ztg." meldet: Von dem hiesigen stellvertretenden General¬
kommando wird mitgeteilt : Unsere schlesische Landwehr nahm
gestern nach siegreichem Gefecht 17Offiziere und 1090
Mann  des russischen Gardekorps und des 8. kaukasischen
Korps gefangen.

Die Belagerung LublinS dauert fort.
Wien, 7. Sept . Meldungen aus dem Kriegspresse-

quartier besagen, daß die Belagerung Lublins fortdauert.
Die geschlagenen russischen Armeen verteidigen die, Stadt
verzweifelt, da ihre Einnahme einesteils den Weg nach
Warschau und Jwangorod , andernteils nach Brest-Litowsk
freimachen würde. In Ostgalizien  ist es zu kleinen
Vorpostengefechtengekommen. Die österreichische Verwaltung
wird in den besetzten russischen Gebieten eingeführt . Von
Krakau nach Kielce besteht ein regelmäßiger Automobilverkehr.

Ein kleines Scharmützel auf See.
# Berlin , 9. Sept . (©iß. Drahtbericht ) Der kleine

Kreuzer „Karlsruhe " hatte, wie englische Blätter melden, in
diesen Tagen ein kleines Scharmützel  mit englischen
Kreuzern zu bestehen. Sei : Ausbruch des Krieges sind an
den militärischen Aktionen auf See sowohl in überseeischen
wie europäischen Gewässern nur Kreuzer und Torpedoboote
beteiligt gewesen.
Ein englischer überblick über die bisherigen Kämpfe zur See.

Bon der holländischen Grenze, 7. Sept . Die eng¬
lische Negierung  läßt folgende Mitteilung über die
kriegerischen Ereignisse auf dem Meer durch ihre diplomati¬
schen Vertretungen verbreiten : „Bis heute sind vier deutsche
Kreuzer und Hilfskreuzer , zwei Zerstörer , ein Unterseeboot
und ein österreichischerKreuzer zum Sinken gebracht. Die
Verluste der britischen Flotte beschränken sich auf einen leichten
Kreuzer . Infolge der britischen Übermacht zur See ist es
möglich gewesen, über 300 000 Mann englischer Truppen an
verschiedenen Teilen der Welt zu befördern, ohne Verlust
eines einzigen Mannes . Die britische Expedition ist nach
Frankreich übcrgeführt worden, während gleichzeitig Kolonial¬
truppen nbgesandt wurden, um die deutschen Kolonien in
Afrika und der Südsee anzugreifen . Die deutsche Kriegs¬
flotte ist vom Ozean verschwunden, während die Meere für
den britischen Handel ganz und gar frei sind. In den Ge¬
wässern der deutschen Kolonien, dem Stillen und dem Atlan¬
tischen Ozean haben die deutschen Schiffe jeden Kampf mit
britischen Kreuzern vermieden und es vorgezogen, unter
günstigen Umständen unbewaffnete Kauffahrteischiffe anzu¬
greifen. Die Stärke der britischen Flotte , wie sie sich setzt
darstellt) wird während der nächsten 12 Monate noch stark ver¬
mehrt werden, indem nicht weniger als 10 Kavitalschiffe,
15 Kreuzer und 20 Zerstörer eingestellt werden, so daß die
Überlegenheit gegenüber Deutschland mit Bezug auf Schiffe
jeder Klaffe noch verstärkt werden wird, wogegen Deutschland
während derselben Zeit nicht mehr als ein Drittel der vor¬
genannten Einheiten seiner Flotte beizugeben vermag." —
Zu der Prahlerei , die in diesen Sätzen liegt — bemerkt dazu
die „Köln. Ztg." —, kommt die freche Heuchelei von den An¬
griffen deutscher Kreuzer auf englische Kauffahrer . Wer
nicht gerade mit Blödheit geschlagen ist, wußte vor Beginn des
Krieges und weiß es jetzt durch die Tat , daß im Grunde die
einzige wesentliche Betätigung der vielgepriesenen Flotte
Großbritanniens aus S e e r a u b bestehen sollte und besteht,
da der Krieg lediglich zum Zweck des Raubes und des Dieb¬
stahls erklärt und begonnen wurde.

Der beginnende Notstand in England.
Ein schwedischer Kapitän , der aus England heimkehrte,

erzählt, daß sich in den englischen Industriezentren
infolge der Stillegung der Fabriken bereits ein N o t st a n d
ernstlich fühlbar  mache . Auch Reisende, die aus der
Hafenstadt Leith eintreffen , berichten, daß die Zustände dort
furchtbar seien, teils weil man nicht vorbereitet war , die
enormen Massen der dänischen Landwirtschaftsprodukte zu
empfangen, die sonst nach anderen Hafenorten gehen, teils
auch weil man wegen Mangel an Eisenbahnmaterial nicht im¬
stande ist. biefe Waren weiter nach Südengland zu transpor-
'icren . Die Butter wird von der Sonne verdorben, die Eier-
kistcn stehen so, daß die Eier entzweigehen. Hunderte von
Ratten  wimmeln in den Fleisch vorräten.  Die
orivotcn Empfänger und die Behörden sind über diese Zu¬
stände verzweifelt. Große Werte sind schon verloren ge¬
gangen und es ist keine Aussicht zu baldiger Veränderung
vorhanden.

Englische Berrüterci.
. Nach der Schlacht von St . Quentin wurde von unseren

Truppen ein englischer Armeebefehl  gefunden . Darin
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werden, wie es in dem Privatbries eines höheren Offiziers
heißt, die englischen Soldaten aufgefordert , im Kampfe mit
den Deutschen recht bald die weiße Fahne  zu zeigen,
um die Deutschen aus der Deckung zu locken und dann
nieder zu schießen
Die Sehnsucht der Londonerinncn nach einer Seeschlacht.

W. T.-B. Haag, 9. Sept . Der Londoner Korrespondent
eines Haager Blattes schildert das brennende Verlangen der
Engländer nach einer großen Seeschlacht. Sie empfehlen
der Admiralität , durch allerlei Kunstgriffe die Deutschen
dazu zu bringen . Am ungeduldigsten sind die Somcii  auf
der Straße , die jeden Mann für einen Feigling  erklären,
der nicht einberufen worden ist und ihm eine weiße Feder
als Zeichen der Furcht reichen.

Die Minengcfahr an der englischen Küste.
W . T.-B . London, 9. S -pt. (Nichtamtlich. Reuter .)

Zwei weitere Schlepper  sind in der Nordsee aus Minen
gelaufen und gesunken. Es handelt sich um die Schlepper
„Jmperialis " und „Reveho". Zwei Mann der Besatzung deS
„Jmperialis " werden vermißt.

Die englische Gewaltherrschaft in Aegypten.
Die englandfeindlichc Bewegung.

Kairo , 8. Sept . (Eig. Drahtber .) Die m Kairo
in deutscher und französischer Sprache erscheinende
Tageszeitung „Ägyptische Nachrichten" ist aus Anord¬
nung der britischen Okkupationsbehörden verboten
worden. Gleichzeitig ist den ägyptischen Zeitungen
untersagt worden, Telegramme des Wolff-Burecms und
Nachrichten der deutschen Zeitung in Konstantmopcl
„Osmanischer Lloyd" zu veröffentlichen. -.Diese Matz-
regel hat aber nicht verhindern können, daß die Boy¬
kottbewegung, die in Ägypten , Mischen englischen
Zirmen und englischen Waren eingeleitet wurde, im
Zunehmen begriffen ist.

Japanische Flieger über Kiautschau.
W. T .-B. Tokio, 9. Sept . (Nichtamtlich.). Japanische

Flieger haben Bomben  über Tsingtau geworfen.
Vre Neutralität Spaniens.

W- T - B . Mailand , 9. Sept . (Nichtamtlich.) Der
spanische Botschafter in Rom  erklärte einem Mit¬
arbeiter des „Corriere della Sera ", daß die Regierung und
die öffentliche Meinung Spaniens durchaus für eine abso¬
lute Neutralität  sei und daß die Gerüchte von einer
Intervention Spaniens völlig unbegründet  seien.

Italiens Neutralität.
W. T.-B. Nom, 8. Sept . (Nichtamtlich) Der „Secolo"

bringt Stimmen von Politikern nach einer Rundfrage,
die in der „Vita " veröffentlicht wurde, unter denen sich ge¬
wichtige Stimmen für die Aufrechterhaltung der Neutralität
befinden.

Keine Gründe zur Änderung der Haltung Italiens . ^
Köln, 7. Sept . Einer Züricher Depesche der „Köln. Ztg. '

infolge beschloß der italienische Ministerrat nach Erklärun¬
gen di San Giulianos , ans der neutralen Haltung unter
keinen  Umständen tzerauszutreten . Die Ereignisse, die
sich in den letzten Tagen ans dem Balkan und in Albanien
ereignet hätten , seien nicht geeignet, die bisherige Haltung
Italiens irgendwie anders zu bestimmen.

DaS französische Buhlen um die Neutralen.
Zürich, 7. Sept . Bekanntlich hat die deutsche Regierung

in freundschaftlicher Art der Schweiz die Getreide An¬
fuhr  auch während des Krieges zugesichert. Um den vor¬
trefflichen Eindruck abzuschwächen, den dieses Entgegen¬
kommen in der Schweiz machte, behauptete der „Temps
vor einigen Tagen , die deutschen Zusicherungen seien werU
los da Deutschland selbst nicht genügend Getreide für sich
habe und da es sicherlich diejenigen Getreidctransporte fest-
halten würde, die für die Schweiz bestimmt durch Deutsch¬
land gingen. Gegenüber dieser Stimmungsmache wird von
deutscher Seite in schweizerischenZeitungen festgestellt, daß
Deutschland über ein Jahr hinaus  aus seinen eigenen
Beständen mit Getreide für die gesamte Bevölkerung ver¬
sorgt sei. Es liege, schreibt ein Einsender im „Berner Bund ",
durchaus kein Grund vor, daran zu zweifeln, daß . das
Deutsche Reich seinen Versprechungen untreu werden könne
Die deutsche Regierung habe seit den. ersten Mobilmachung^
tagen die schweizerischen Verpflegungsintereffen mit den
eigenen wichtigsten Lebensinteressen gleichgestellt.

Die freundliche Gesinnung in den nordischen Staaten.
y\f T .-B- Kopenhagen, 8. Sept. (Nichtamtlich.) Anlaß

lich des Angriffes des „Figaro " auf Björn Björnson
druckt Politiken " einen Brief von Björnson an Le ab, in
dem dieser neuerlich die Tendenz seiner Telegramrckß erklärt
und seine Bewunderung  über die Haltung des deutschen
Volkes ausspricht.

W T .-B- Christiania, 8. Sept. (Nichtamtlich.) Mit Ge
nugtuu 'ng ist hier die Nachricht ausgenommen worden, daß
Deutschland das Ausfuhrverbot  für die meisten Sorten
Kohle für Werkzeugmaschinen, Farbstoffe, Roheisen, Röhren,
Blech Metalldraht . Dampfkessel, Eisenbahnschienen, Räder,
Gespinste aus Wolle und verschiedene ähnliche Waren auf¬
gehoben hat . Man hofft hier , daß die Ausfuhr auch für
andere Waren , wie Zucker, Tabak und Apothekerwaren ge¬
stattet wird. Dieser Beweis des deutschen Entgegenkommens
wirkt hier vorzüglich und sichert die Z u ku n f t des deutschen
Handels.

Die Verluste des 18. Armeekorps.
(Aus der 29. Verlustliste.)

lAbkürzunaen:  verw . — verwundet, leichtv. — leicht Der.
wundet . schwerv. — schwer verwundet,
verm. — vermißt, gef. — gefangen.)

Feld-Artillerie -Regimcnt Nr. 25, Darmstast.
Stab der 1. Abteilung:  Tromp . Serg . Fahner

(Gangloffsömmern) verw.: Gefr. Neigen verw.
3. Battr .: Unterofr . Reinhardt verw.: Gefr. d. N

Zängerle verw. . Dey tot : Unteroff. Gonder (Arnshain)
verw - Gefr Bauer verw. : Kan Bretz verw. ; Kan. Händler
verw ' Kan Nell verw.: Kan Schmidt verw.. Kan. Pfeil verw.

Ohne Angabe der Batterie:  Leutn , van der
Elst .verw.  ^ r r——————

Deutsches Reich.
* Der Papst über den sogen. Jntcgralismus . Die

im Morgenblatt gemeldeten Worte des Papstes, daß
hoffentlich „nunmehr der unselige Streit zwischen Ber
lirier und Kölner Richtung beendet sein werde, er¬
fahren nach per „K ö l n. Z t g." eine Bestätigung
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durch den Ausspruch des Heiligen Vaters . gelegentlich
der Audienz der oberitalienischen Priestergruppe.
Papst Benedikt XV . sagte dabei wörtlich:, „Ich. wrll
nichts mehr von Jntcgralismus und Episkopalrsmus
'prechen hören. Ich will die Vereinigung aller Katho¬
liken." Der Papst schaffte nach der gleichen Zeitung
auch die P r i v a t se k r e t a ri e ab. Anscheinend ist
das eine Verfügung von geringer Bedeutung ; sie Wird
aber von jedem als höchst opportun und wichtig an¬
gesehen, wer die Verhältnisse innerhalb des Vatikans
kennt. . .

* (Stite Reichstagsersatzwahl in Baden. Wie der
badische „Staatsanzeiger " mittelst , ist die Reichstags¬
ersatzwahl im 12. badischen Wahlkreis für den iuar
Vorsitzenden des Vorstandes der Landesversicherun«.-
anstalt Baden in Karlsruhe ernannten bisherigen Der-
treter . Geheimer Regierungsrat Anton Beck in Lahr,
auf Dienstag , den 27. Oktober, festgesetzt worden.

L Prof . Schiemann und die „Krcuzzeitung". Man kennt
das Ansehen, das die an jedem Mittwoch in der , „Krenzztgst
erscheinenden Wochenübersichtenüber die ausländische Politik
aus der Feder des Professors Dr . Theodor Schiemann weithin
in unserer Hffentlichkeit genießen, und man wird es deshalb
nicht als eine Geringfügigkeit  zu betrachten haben,
wenn sich jetzt plötzlich ein lauter Zwist  zwischen der „Kreuz-
ztgund  dieseni ihren bisher so geschätzten Mitarbeiter er¬
hoben hat. Schiemann hatte in seiner letzten Wochenschau
u . a . geschrieben: „Sind erst Greh und Churchill  gefallen,
so kann der Weg zu einer Verständigung auf,neuer Grund-
läge mit England geebnet werden." Gegen diesen Satz richtet
sich aufs schärfste Graf R e v e n i l o w in der „Deutschen
Tagesztg.", indem er ausführte , es sei nicht angebracht, dem
englischen Volke den Wunsch  nach einer Verständigung
zu äußern , da man daraus nur auf deutsche Angst vor einer
langen Kriegsdauer  schließen würde. Die „Krenzztg."
ihrerseits fügte dem Abdruck eines Teiles dieser Reventlow-
schen Kritik eine Notiz hinzu, worin sie ausdrücklich ihre Z n -
stimmung  zu der Kritik erklärte. Darauf wollte Professor
Schiemann in der „Kreuzztg." eine Gegenerklärung
veröffentlichen, die Redaktion aber verweigerte deren vallinhalt-
liche Aufnahme, und so gewährte die „V o s s. Z t g." dem von
seinem eigenen Blatte fallen gelassenen Historiker Unterkunft,
indem sie die von der „Kreuzztg." abgelehnte Erklärung voll¬
ständig mitteill . Das überraschende an dem Vorgänge ist. tvw
gesagt, daß die „Kreuzztg," Schiemann fallen läßt . Nach Wort¬
laut und Sinn seiner Erklärung lag dazu kein sichtbarer
Gvund vor, wie denn das ganze Verfahren so ungewöhnlich ist,
daß man zunächst weitere Aufklärungen abwarten möchte, ehe
man sich zu einem Endnrteil berufen fühlt. Jedenfalls wäre
es schade,  wenn die deutsche Publizistik auf Schiemann?
Wochenübersichten fortan zu verzichten hätte.

Kurland.
Schweiz.

Eine Neuwahl zur Züricher kantonalen Regierung.
Zürich,  6 . Sept . Das Züricher Volk wählte heute
Dr . Oskar Weitstem, ben politischen Redakteur der
„Züricher Post", in die kantonale Züricher Regierung
(Ministerium ). Dr . Wettstein ist Führer der Züriche-
rischen demokratischen Partei , eine als Parteiführer
wie als politischer Journalist hochbegabte Persön¬
lichkeit. _ .

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Der ktbschied des Gouverneurs von ttathen.
Der Gouverneur der Festung Mainz , General der In¬

fanterie v. Kathen,  hat folgendes Abschiedsschrei-
Len  an die Bürgermeisterei Mainz gerichtet:

„Durch Allerhöchste Kabinettsorder vom 6. d. M. bin i<tz
zum Divisionskommandeur  ernannt worden. Durch
meine fast zweijährige Tätigkeit an der Spitze des Gouverne¬
ments Mainz und namentlich durch die große Zeit bei dein
Kriegsausbruch bin ich mit den Behörden und der Einwoh¬
nerschaft des Festungsbereichs Mainz eng verbünde"
worden. Durch die Heldentaten unseres Feldheeres werden
nach menschlichemErmessen der Festung Mainz die Leiden
einer Belagerung erspart  bleiben . Die unvermeid'
lichenHärten der Mobilmachung  und des K r i e g &
zu  st an des  sind von der Bevölkerung in patriotischer

'Opferfreudi gleit und werktätiger Fürsorge
für die am schwersten betroffenen Teile der Bevölkerung 8*'
tragen worden. Dafür spreche ich allen Beteiligten , den Dr-
hörden insbesondere, für ihr verständnisvolles Zusammen'
wirken mit dem Gouvernement meinen wärmsten D « n
aus . Zur beschleunigten Abreise  zum Feldheer gezwun¬
gen, sage ich den Behörden und der Bürgerschaft des ges<E
len Befehlsbereichs ein herzliches Lebewohl."

Die „Tagblatt ---Sammlungen.
Für daS Rote Kreuz sind ferner eingegangen : Rentn^

E. Rudolph (Einquartierungsgeld ) 11.29 M., Frau <5i- M
100 M., Frau Berta Balzer 59 M., A. Sch. 3 M-,
(2. monatl . Beitr .) 20 M., Sammlung der Klasse 3b der
chenvolksschule an best Lorcherstraße 5.50 M„ M.
(für September ) 10 M., Ungenannt 6 M., Major a. D.
50 M., Dr . Tetzlaff 20 M., zusammen gingen bisher 14  900
3 Pf . ein.

Für die Nationnlstiftung für die Hinterbliebenen
Krieg Gefallenen gingen ein : -.August Erlenwein 50
Ehrengardt 2 M., Thonme 10 Ml, Oberpoftassistent L
10 M., zusammen bisher 558 M. 15 Pf.

Für die Arbeitslosen gingen ein : August ErleE ^^
50 M., Frl . Ihm 20 M., Pfarrer a. D. A. K. 5 M., Frl - u
5 M-, zusammen bisher 2070 M. 10 Pf . , ;as)

Für die Heimarbeiterinnen (Frau Professor $!•
sind eingegangen : Ungenannt 50 M., zusammen BtŜ cr

Für zurückgebliebene Familien österreichischer K
gingen von Hugo Maxinczak 10 M. ein. Rist^Für die Ostpreußen sind weiter eingegangen:
5 M., G. H. 100 M., I . R. 20 M., Breitsprecher 10 M--
clever 5 M., A. Zschoke3 M., L. S . 2 M., Dr . Wagner |
M. E. 20 M., W. B. 10 M., Frau Geh. Hoftat FE
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AM -, A. Sch. 4 M., Frl . L. Thiel 10 M., 2 Schwestern 8 M.,
^°phre, . Hans und Mirle 3 M., Lieselotte und Karl 2 M.,
5?'" llie Gr . 120M., E. Lentzgen 100M., Professor Weivtraud
U M., B. Lehmann 50 M., Frau M. Heydenreich 20 M.,

Hedwig Dühmert 6 M., E. F . 5 M., Galle 10 M., Frau B.
Aunnebacke 50 M., Ungenannt E. F . 10 M., Postschaffner
^eorg Westphal (Scheck) 10 M., Pfarrer Müller 5 M., Frau
Maser (Berlin ) 15 M., Frau Meyrowitz (Wiesbaden) 15 M.,
Errer A. D. A. K. 5 M., Frl . A. K. 3 M., Frl . E. K. 5 M-,
«rau Amtsgerichtsrat F . 5 M., W. Erich 50 M., Herrn Ge-
'chtsrat a. D. Barkowski 20 M., Frau General Exner 30 M.,

^ax Keller 10 M., Frau Bunzel 5 M.. Elise Pelet 20 M.,
«teuerrat Migula 10 M., I . Euler 20 M., Dr . Tetzlaff 5 M.,

Steinhäuser 5 M., A. K. 10 M. (Berichtigung der letzten
'lyte : Vorschulklasse1», Reform-Gymnasium, 21 M.) Zusam-
"'en gingen für diese Sammlung bis jetzt 3404 M. 80 Pf . ein.

* — Für das Vaterland gestorben. Der Hauptmann und
RompagnsechefB a e h r e n der 10.' Kompagnie des Jnsanterie-
Utegiments Nr . 80 und der Hauptmann der Reserve Osius,
ebenfalls vom 80. Infanterie -Regiment , sielen am 28. August
ei den Kämpfen in Nordfrankreich. .Letzterer war ein be-

^nnter und angesehener Rechtsanwalt in Hanau , ein Enkel
^ Dichters Karl Gutzkow.

— Traucrfcicr . Im städtischen Lyzeum  1 fand heute
Morgen um 10 Uhr eine Gedenkfeier für den auf dem Feld der
)-hre gefallenen Oberlehrer Dr . Karl Heinrichs  statt . Der
Direktor,der Anstalt gedachte des Dahingeschiedenen als treff-
lchen Lehrers und Erziehers sowie als eines allgemein ge-
Ichähten Kollegen. Dr . Heinrichs gehörte seit Ostern 1911 dem
Lehrkörper der Schule an.
. — Der Kaiser rühmt die tapferen Achtziger. In den letz-
su Tagen nahm, wie von einem Regimentsangehörigen be¬

achtet wird, der Kaiser  Veranlassung , dem Regiment 80
wr die vor dem Feind bewiesene Tapferkeit ein besonderes

auszusprechen.
— Mitteilung der Auskunftsstelle für im Feld stehende

"Uauischc Krieger. Die Auskunftsstelle verfolgt in erster
^>nie den Zweck/Beruhigung in das Publikum zu bringen,
^ zwar durch die Mitteilung , Laß den nassauischen Regi¬
mentern angehörige Krieger an bestimmten Tagen gesund
^ wohlauf gesehen sind. Es liegen zurzeit eine große An-
i»hl derartiger Meldungen von Soldaten vor. Die Namen

gesund gemeldeten sind aber vielfach nicht so genau, daß
'■E Äetreffenden zweifelsfrei bestimmt werden könnten. Der

^uppxntetl ist fast immer richtig angegeben, und so wäre es
^ Auskunftsstelle ein leichtes, die Persönlichkeit genau fest-
iusiellen, und den Angehörigen Mitteilung zu machen, wenn
j e>< nicht selbst noch immer die Anmeldung zu den Listen der
)chkunftsstclle versäumten . Die Auskunftsstelle richtet daher
h'bderholt die Aufforderung an jeden, der Angehörige im Feld

diese Wiesbaden, Friedrichstraße 35, unter genauer An-
des Truppenteils zu den Listen anzumelden. Wenn die

(wineldung schriftlich erfolgt, so darf nicht vergessen werden,
l^ ugeben, wohin eine eintreffende Mitteilung gerichtet wer-

soll. '
% — Eine falsche Todesnachricht hat eine Wiesbadener
Emilie in die größte Aufregung versetzt. Der Moritz-

44 wohnende" Hoftapezierer Heinrich Sperling  er-
^̂ lt am 2. September das folgende Telegramm:

„Trier , 2. Sept . Sohn Heinrich gestern seinen Ver¬
letzungen erlegen.  Beerdigung muhte bereits ange-
°idnet werden. R e s e r v e I a z a r e t t 1.

Nach diesem Telegramm , das am 2. September , nach-
^ütags 3 Uhr 50 Min . aufgegeben wurde und um 5 Uhr etwa

Wiesbaden ankam, konnte der Empfänger nicht zweifeln,
sein Sohn in der Tat den Heldentod erlitten habe. Freunde
Bekannte wurden durch eine am 3. September im „Wies-

,̂ ner Tagblatt " erschienene Anzeige von dem schmerzlichen
tz'-lust, den die Familie und die Braut durch den Tod des
^rlcmdsverteidigers erlitten hatten , in Kenntnis gesetzt,
^ . ln einer späteren Anzeige dankte die Braut für die er-

ne Teilnahme . Man hatte bereits angefangen , sich in
Unvermeidlichezu schicken, als am Abend des 8. Septem-

hj ' °lso gestern, die Braut einen Brief  ihres Verlobten e r-
itẑ l t, ,n dem er ihr 'zu ihrem Geburtstag gratuliert . Diesen
Ẑ A hat .der von dem Reservelazarett 1 in Trier totgesagte

am 7. September eigenhändig geschrieben,
er darin auf Dinge Bezug nimmt , die erst am l . Sep-

^7 ? brieflich von Nürnberg aus nach Trier mitgeteilt wor-
w 'htb; jo ist kein Zweifel zulässig, daß der Brief tatsächlich

bem angeblichen Todestag des Gefreiten der Reserve
Sperling geschrieben worden ist, und ebensowenig ist

dix Zweifeln, daß der Absender des Briefes noch lebt  und
E>»x.flle graphische Nachricht  von seinem Tod auf

xtza u e r .li che n Irrtum  beruht , der um so schwe-
erklären ist, da es 'sich hier um einen Soldaten handelt,

hi>t "4 bereits tagelang in dem Trierer Lazarett befunden
Ont 011 dort aus schrieb er am 26. August eine Postkarte

Eltern , auf der er mitteilt , er habe aus der rechten
datzj.^ nen Rippenschuß „durch und durch", und er wünsche,
Fl*. ^ 3vfrf-.f>r infnrf Tipiurfip Tvrf Pr itm 10 W. 8rrjljtn y Vater sofort besuche. Weiter bat er um 10 M., da

'st ^ erle" das ganze' Geld gestohlen hätten . Merkwürdig
»n ^ tz ein am 80. August hier zur Post gegebener Brief

Gefreiten als ^ »bestellbar zurückkam, während eine an
'0 itti . * * aufgegebene telegraphische Postanweisung von

"lcht zurückgekommen ist. Die Braut des Heinrich
reiste heute früh nach Trier.

^Qtnhf' ? rC-^a*,r* tür Verwundete. Die - Biebrich-Mainzer
AebÄ ^ iffahrt Aug. Waldmann gibt an ihren Schaltern in

und Mainz Fahrscheine für den 1. Platz lautend an
^ niLetre kostenlos aus.

^rix ^ kdaten gesucht. Wie man uns mitteilt , werden
^nin , kr e i w i l l i g e sofort beim Ersatz-Bataillon 88 in
k biz ^ ugestMt. ~ 5Meldungen werden dortselbst von morgens

°s 8 Uhr angenommen.

allen Gast- und Kaffeehäusern

oes itolaDenet inMs
stets schon

am  Vorabend von JO Uhr ab
, . *>Utĉ unsere Zeitungsverkäufererhältlich.

und ist '^ h ' e neuesten Kriegsberichte vom Tage
lNieu ' vo« ^ Erst nach 9 Uhr abends gedruckt wird,

in . ^ Er ausgebotenen Blättern
- E» Nachrichten roeitaus voraus.

Wiesbadener Tagblatt»
i — Bezirksausschuß . Auf heute vormittag war eine

Sitzung  des Bezirksausschusses/die erste nach Beendigung
der Ferien , angesetzt worden; sie mußte jedoch in letzter
Stunde verschoben werden. Als Termin für die nächste
öffentliche Sitzung ist nunmehr der 30. September vorgesehen.

— Die Handelskammer Wiesbaden hat zwei allgemeine
Aufrufe , die sie seit Kriegsausbruch veröffentlicht hat, für die
Firmen des Bezirks drucken lassen. Dieses Merkblatt  ist
in einer Anzahl von Abdrücken an die meisten Firmen des.
Bezirks versandt worden. Den Firmen steht es frei, das
Merkblatt an die Lieferanten und sonstige Geschäftsfreunde
zu versenden, sowie zur eigenen Aufklärung zu benutzen. Auf
Wunsch werden den Firmen weitere Abdrücke durch das Sekre¬
tariat der Handelskammer Wiesbaden zugesandt.

— Der Versand von Seefischen hat feit Beginn des
Kriegs fast ganz aufgehört, ab und zu trafen kleine Sendun¬
gen aus Dänemark in unserer Gegend ein. Die vermehrten
Eisenbahnverbindungen mit den Nord- und Ostseeküsten wer¬
den voraussichtlich in nächster Zeit umfangreicheren Fisch-
v er fand  nach dem Binnenland ermöglichen,  obwohl
der Fischfang infolge des Kriegs in recht geringem Umfang
betrieben wird. Es besteht trotzdem Hoffnung, daß die Fisch¬
zufuhr sich erheblich bessert.

— Die „Mittclstandsvcreinignng für Mitteldeutschland"
nahm in einer am 7. September im Lokal des Gastwirts
Philipp Elbert in der Hochstättenstratze stattgefundenen
Sitzung nach einem längeren Vortrag des VorsitzendenKaiser
eine Entschließung an , in welcher sie den einstimmig gefaßten
Beschluß bekanntgibt, daß während der ernsten Zeit , die das
Schweigen jedes Parteihaders erfordert , die „Deutsche Mittel¬
standszeitung " nicht erscheinen soll. Die Beiträge , die von
25 Pf . auf 50 Pf . zu erhöhen sind, sollen jeden Monat erhoben
werden und für die Krtegerfürsorge und notleidende Glieder
des Mittelstands Verwendung finden. „Jedes Mitglied macht
es sich zur Pflicht", heißt es weiter, „eine Sammelbüchse mit
der Aufschrift: „Krtegerfürsorge , Opferbüchse für das Vater¬
land", in seinem Geschäft aufzustellen, überhaupt alles zu tun,
was in seinen Kräften steht, damit das gewaltige Ringen zu
einem guten Ende geführt wird." Eine aus den Herren Kaiser,
Kinkel, Scholl, Spring und Christian bestehende Kommission
soll die Beiträge einkassieren und gewissenhaft verteilen , so¬
wie für die Aufstellung der Sammelbüchsen sorgen. In der
„Wartburg " sollen nächstens Vorträge des Zigarettenfabrikan¬
ten Kinkel und des Kaufmanns Christian über das Thema:
„Kann der Hausbesitzer gegen die schlechten Mietseingänge
während des Kriegs Schutz finden ?" gehalten werden.

— Gegen die Arbeitslosigkeit. Die „Deutsche Gesellschaft
für KaufmannS -Erholungsheime " hat einen Beschluß gefaßt,
der anderen 'Bauherrn als gutes Beispiel dienen mag. Sie
hat nämlich beschlossen, die Arbeiten  an ihrem im Bau be¬
findlichen sechsten Heim in Bad Elster in Sachsen in vollem
Umfang  w e i t e r z u fü  h r e n, um auch ihrerseits mög¬
lichst viel Arbeitsgelegenheit zu geben.

— Kricgsspenden. Am 5. September wurde in einer
außerordentlichen Generalversammlung des „Vereins
selbständiger Gärtner von Wiesbaden und
Umgegend"  aus Antrag des Vorsitzenden H. O. Zimmer¬
mann einstimmig beschlossen, "vier Fünftel des V e r e i n s ver¬
mag  e n s, rund 800 M., für bedürftige Krieger  und deren
Familien bereitzustellen. Alle Mitglieder , die als Krieger der
Lebensgefahr ausgesetzt sind, werden mit einem Anteilschein
bei der K r i e g s v e r s i che r u n g der Nassauischen. Landcs-
bank versichert. Weiter wurde beschlossen, allen hier sterbenden
Kriegern , außer der Dekoration  der Trauerhalle , einen
Kranz  mit Schleife und Widmung am Sarge niederzulegen.
Der „V e r e i n d e r B l u m e n g e schä f t s i n h a b e r " ist
an der Kranzspende ebenfalls beteiligt. Die Herren Karl
Gerich (Schulgasse) und Louis Gangloff (Rheinstraße ) haben
sich bereit erklärt , den Druck der Widmungen unentgeltlich
auszuführen . Die Gruppe „F r i e d h o f s g ä r t n e r " 'des
„Vereins selbständiger Gärtner " hat aus ihrer Kasse 100 M.
zur Überweisung an das Rote Kreuz bewilligt. — Der Wein-
bergsbesiher und Weingroßhändler I . Rapp,  Moritzstraße 31,
hat dem Roten Kreuz 400 Flaschen alten Rheinwein zur Ver¬
fügung gestellt.

— Ncichsliindcr im Gefängnis . Zu den 13 Reichsländern
:m Hiesigen Gerichtsgesängnis sind noch drei weitere, angeblich
Deute 'aus der Gegend von Diedenhofen, gekommen, die eben¬
falls , weil man befürchtete, daß sie unseren Truppen gefähr¬
lich werden könnten, chestgenommen worden sind. Die Leute
werden mit Tütenkleben beschäftigt. Im Gefängnis gibt ihr
Benehmen keinen Anlaß zu Klagen.

— Die Blindenanstalt wurde mit 50 Mannschaftsbetten
und 5 sogenannten Pensionärzimmern für Offiziere der Mili¬
tärverwaltung anfangs voriger Woche zur Verfügung gestellt
und ist zur Aufnahme von Verwundeten bereit.

— Die Wahrheit ins Ausland ! Der zur Verbreitung der
Wahrheit über die deutsche Kriegsführung und unserer Siege
im Ausland in Frankfurt «. M . eingerichtete N a chr i ch-
tendtenst  befindet sich für Länder der sp a n is ch/en ûnd
portugiesischen  Sprache Börscnstraße 2 (brasilianischer
Konsul Dittmann ) ; für Italien  bei Ebler u. Co.

— Erleichterungen im Güterverkehr . Vom 9. September
ab ist der öffentliche Güterverkehr von und nach dem Direk-
lionsbezirk Mainz nunmehr in beinahe vollem Umfang wieder
ausgenommen. Einschränkungen müssen vorerst noch bestehen
bleiben im Verkehr mit den Eisenbahnen in Elsaß-Lothringen
und Luxemburg, den Direktionsbezirken Saarbrücken , Danzig
und Königsberg sowie mit der badischen Bahn , der Pfalzbahn
und einzelnen Strecken des Direktionsbezirks Köln. Die
Wiederaufnahme des vollen Güterverkehrs mit der Pfalzbahn
und dem Direktionsbezirk Saarbrücken wird voraussichtlich
vom 12. d. M. ab möglich sein, ebenso steht die baldige Auf¬
nahme des Verkehrs mit Baden in Aussicht. Über die Art der
Einschränkungen geben die Güterabferiigungen Auskunft.

— Konfirmationsunterricht . Wie aus dem Anzeigenteil
ersichtlich, haben die Anmeldungen zu diesem Unterricht durch
die Eltern oder Vormünder der Kinder zu erfolgen und wer¬
den vom 15. September an von den zuständigen Pfarrern ent-
gegengenommen. Im Falle besonderen Wunsches steht es,
jedoch den Eltern frei, sich auch einen anderen Geistlichen
für den Konfirmationsunterricht ihrer Kinder zu wählen.

£lus dem Landkreis tXHesfeaberc--
Kricgsfürsorgr für Beamte und Arbeiter. .

— Biebrich a Rh.. 8. Sept . Die Firma Dyckerhosf
Widmann.  A .»G. in Biebrich <i Rh., mit deren Nleder-
üngen Dresden , Karlsruhe , Nürnberg, Berlin , vamburg,
pzig, München. Straßburg i. Stuttgart , zahlte ihren
atlichen znm Kriegsdienst  einget etenen Beamren der
en Abgang noch ein volles Monatsgehalt aus ü'ur die
milien der verheirateten, zu den Fahnen einbernfenen Be-

Abend-Ausgabe, 1. Blatt.  _ Seite 8.
amten wird von ihr in der Weise weitergesorgr. daß von deren
Monatsgebatt 40 Prag , für die Frauen , minvestens monatlich
IM M„ und 6 Proz . des Gehaltes für jedes Kind gewähtt
werdeii. Hierzu kommt noch ein Betrag von weiteren 10 Proz.
des Gehaltes aus einer Beamten-Kriegsfürsorge-Kasse. Diese
ist von allen im Dienst der Firma verbliebenen zum Kriegö-
dteiist nicht ausgerückten Beamten ins Leben gerufen worden.
Jeder derselben trägt nach seinen Verhältnissen dazu bei: der
Gesamtbeitrag beläuft sich auf über 10 Proz . der Gehälter der
zurückgebliebenenBeamten . Um auch für die Hinter¬
bliebenen  verstorbener Kriegsteilnehmer zu . sorgen, wer¬
den alle verheirateten Beamten der Gesarntfirma bei der
Nassauischen K r i e gs b e r s i che r u ng auf Gegen¬
seitigkeit  in Wiesbaden mit 6 Proz . ihres Jahresgehaltes
bis zur hochstzulässigen Zahl von 20 Anteilscheinen von je 10
Mark versichert. Hieraus werden im Falle ves Todes eines
Versicherten bis 3 Monate nach Beendigung des Krieges ohne
Unterschied der Todesursache auf jeden Anreilschein voraus¬
sichtlich ungefähr 250 M. verteilt werden. Die Kosten dieser
Kriegsversicberung trägt zur einen , Hälfte die Firma , zur
anderen Hälfte die Kriegsfürsorgekasseder BcEtenschaft Die
Familien der verheirateten ständigen Fabrik- und Baustamm-
avbeiter erhalten eine wöchentlicheU n t e r st ü tzu n g, von ie
6 M, für die Frau und 1 M. für jedes Kind. Auch diese ?tr-
bciter sind bei der Nassauischen Kriegsversichernng mit je vier
Anteilen versichert.
- n.wnnUM \ . . ".. —

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

!! Lorcha. Rh., 9. Sept . Die Sammlungen für das Rote
Kreuz  haben bis jetzt hier den Betrag von etwa 2200 M. er¬
geben; außerdem ist ein monatlicher Beitrag von insgesEt
530 M. gesichert. Es sind fast ausschließlichgrößere Spenden,
die gegeben wurden . — Die Reife der Trauben  ist der¬
art vorangeschritten, daß der allgemeine Weinbergsschluß un¬
mittelbar bevorsteht. Für Kinder -und Fremde sind die Wein,
berge bereits von heute an geschlossen.

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
— Darmstadt , 8. Sept . Wir erhalten die folgende^Zu-

schrist: Als Generalbevollmächtigter der Frau Maria Lossen,
Eigentümerin der Dr . Lossenschen Ernsi-Ludwig-Heilanstalt,
dahier, ersuche ich Sie auf Grund des 8 11 des sog. Preßge-
setzes in der morgigen (nächsten) Nummer Ihres gesch. Blattes
die folgende Berichtigung  zu bringen : „Die unter der
Spitzmarke „Schamloses Be r h a l t e n d e u t sche r
Frauen"  in Ihrem Blatt gebrachte Notiz, die sich mit an¬
geblichen „unglaublichen Vorkommnissen" in der Lossenschen
Heilanstalt zu Darmstadt beschäftigt, ist von Anfang bis zu
Ende unwahr und frei erfunden . Unwahr ist, daß sich in der
Anstalt überhaupt französischeOffiziere befinden oder befun¬
den haben, unwahr ist, daß die — zahlenmäßig übrigens ganz
geringfügige — Belegschaft mit französischer Mannschaft von
„Pflegerinnen " behandelt worden sei. Die Pflege dieser
Mannschaft steht vielmehr ausschließlich den in der Anstalt
verwendeten „barmherzigen Schwestern" zu. Lediglich in der
Pflege deutscher Verwundeter werden die Schwestern sion eini¬
gen Damen hier garnisonierender Offiziere unterstützt. Un¬
wahr ist hiernach ferner , daß deutsche Frauen sich französischen
Offizieren gegenüber erniedrigt hätten , daß männliche Pfleger
arbeiten und die weiblichen Pfleger ihres Dienstes sofort ent¬
hoben worden seien. Hochachtungsvoll Dr . H. Bender , Justiz¬
rat ." (Die berichtigte Notiz war uns von einer Darmstädter
Zeitungskorrespondenz zugegangen, die tvir bis jetzt immer
züverlässig gefunden haben. Die Red.)

Eerichtssaal.
wc.  Dummes Zeug hat der 60 Jahre alte Wegewärter

a. D . Wilhelm Diebrich  aus Idstein in den vier letzten
Monaten mit vier verschiedenenkleinen Mädchen' gemacht. Die
Strafkammer verurteilte ihn einschließlich einer Strafe von
10 Monaten , die er noch tvegen einer gleichen Straftat zu vcr-
büßen hat , zu zwei Jahren Gefängnis ._ ■

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hambur?.
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Beobachtungen in Wiesbaden
von der Wetterstation Ues .Nass, Vereine ihr Naturkunde.
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-u,te umptrs . u . , „ ..o. Niedrigste Temperatur 10,4.

ttervoraussage für Donnerstag , 10. Sept. 1914.
„•Mete roogisc en Ähteilun des Poyetkal. Verein, «» -'ran fnrt a. if.
irr zeitweise Niederschläge, massig warm, südwestlicheWinde.

Wasserstau 1 des Rheins
Siebrlch . Pegel:

am 9. Soptember
2.25m »ege» 2.25mam testriefln Tormittij
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den„Briefkasten":
:n und Reklamen:
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HandelsteiL
©ie Reiclis -Kriegsanleilie.

Die Reichs-Kriegsanleihe, die, wie bereits wiederholt er¬
örtert (vergl, auch unsere heutige Morgen-Ausgabe), seit
Wochen in der Börsen- und Finanzwelt im Mittelpunkt der
Diskussion steht, gelangt nunmehr zur Durchführung. Von
dem in der denkwürdigen Reicihstagssitzung vom 4. August
bewilligten Gesamtbeträge von fünf Milliarden Mark
gelangten einstweilen (wie schon an gekündigt) nur 1 ei 1be¬
trage zur Zeichnung , Die Reichsbankleitung
teilt darüber folgendes mit;

Es werden aufgelegt eine Milliarde Mark
5proz. Reichsschatzanweisungen  zu 97.50
Proz. und ferner eine 5 p r o z. Re ich sah leihe,  un¬
kündbar^ bis 1. Oktober 1924, die in ihrem Höchst-
betrag nicht begrenzt  ist und ungefähr zu dem
gleichen Kurse ausgegeben wird. Die Schatzanweisungen
haben durchschnittlich eine 5jährige Laufzeit- Sie sind
in Abschnitte von je 200 Millionen eingeteilt, die in der
Zeit vom 1. Oktober 1918 bis 1. Oktober 1920 halbjährlich
zur Tilgung ausgelost und in Bar zum Nennwert zurück¬
gezahlt werden.
Die Einteilung ist lediglich aus praktischen Gründen er¬

folgt, weil es nämlich für das Reich und für den Geldmarkt
mit Unzuträglichkeiten verbunden sein würde, eine so große
Summe zu einem einzigen Termin zur Rücknähme bereit zu
stellen. Die effektive Verzinsung der Schatzanweisungen be¬
fragt 5.13 Proz. Berücksichtigt man aber,, daß die Schatz¬
anweisungen nach fünf Jahren zum Nennwert, also mit einem
weiteren Vorteil von % Proz. pro Jahr zurückgezahlt werden,
so ergibt sich eine Gesamtrentabilität von 5.03 Proz. auf fünt
Jahre. Die Reichsanleihe bietet eine Verzinsung von etwa
5.13 Proz. Zieht man aber in Betracht, daß das Reich, wenn
es nach 10 Jahren die öproz. Verzinsung nicht mehr gewähren
will, die Anleihe zum Nennwert voll zurückzahlt, so ergibt sich
ein weiterer Vorteil von 2Va oder von -54 Proz. pro Jahr, mithin
eine Gesamtrentabilität von 5.38 Proz. auf 10 Jahre. Da die
Schatzanweisungen möglicherweise stark überzeichnet werden,
wird empfohlen, für alle, die jedenfalls an der Anleihe be¬
teiligt werden wollen und in erster Linie Schatzanweisungen
zeichnen, sich damit einverstanden zu erklären, daß ihnen
eventuell auch Reichsanleihe zugeteilt wird. Als Zeichen-
steile  ist die Reichsbank mit ihren sämtlichen Filialen
bezeichnet. Sämtliche deutschen Bansen,  sämt¬
liche öffentlichen Sparkassen (also Kreis- und Stadtsparkassen
usw.), ferner Lehensversicherungsgesellschaften sind dazu be¬
rufen, die Zeichnungen ihres Kundenkreises entgegenzunehmen
und an die Reichsbank zu übermitteln. Solchen Zeichnenr,
denen heute an einer Aufbewahrung der Wertpapiere bei der
Reichsbank besonders gelegen ist, bietet diese folgende Vor¬
teile: Sie ist bereit, die Stücke auf ihrem Kontor für Wert¬
papiere in Berlin bis zum 1. Oktober 1915 kostenfrei aulzu¬
bewahren. Diese Zeichner erhalten von der Reicnsbank Depot¬
scheine, welche z. B. im Lombardverkehr an die Stelle der
Stücke treten. Eine Sperre ist mit dieser Deponierung nicht
verbunden, vielmehr können die Niederleger ihre Stücke auch
während des Jahres jederzeit zurücknehmen. Die Vollzahlung
darf von der Zuteilung an jederzeit erfolgen.

Wiesbadener Tagblair.
Die Einzahlungen sind wie folgt festgesetzt: 40 Proz.

spätestens am 5. Oktober, 30 Proz. bis 26. Oktober, die
restlichen 30 Proz. bis 25. November.
Der deutsche Sparkassenverband  hat ln

Aussicht gestellt, daß die Sparkassen nach Möglichkeit gegen¬
über denjenigen Einlegern, weiche Sparguthaben zur Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihe verwenden wollen, von den
satzungsmäßigen Kündigungsfristen keinen Ge¬
brauch  machen werden. Die große Mehrzahl der Spar¬
kassen, die in Deutschland ungefähr 20 Milliarden Mark Ein¬
lagen verwalten, sei durch ihren starken Effeklcnbesitz in der
Lage, durch dessen Lombardierung bei den Kriegsdar-
lehnskassen  die Auszahlungen der für die Kriegsanleihen
zurückgeforderten Sparguthaben zu beschaffen. Auch haben
alle Sonstigen Besitzer von geeigneten Wertpapieren die Mög¬
lichkeit, sich Mittel zur Einzahlung auf die Anleihen dadurch
zu verschaffen, daß sie einen entsprechenden Teil ihrer Wert¬
papiere bei den Darlehnskassen verpfänden. Ferner wird be¬
züglich der Förderung der Anleihe von zuständiger Stelle fol¬
gendes bemerkt:

Es gibt im Deutschen Reiche:
1. eine große Anzahl Korporationen, Stiftungen,

große Vermögensverwaltungen,  große Kapi¬
talisten usw., deren Einnahmen regelmäßig weiter zu
Kapitalsalllage verwendet werden. Diese Einnahmen
fließen auch in Kriegszeiten weiter, während andererseits
die Möglichkeit ihrer Wiederanlegung naturgemäß eine
eingeschränkte ist,

2. in den ersten Tagen der Kftegsfurcht haben sich
viele Leute Summen in barem  G e 1d e (Gold, _Silber,
Banknoten, Kassenscheinen) zurüokgelegt, weil ßle
glaubten, sich nur auf diese Weise gegen alle Wechselfälie
zu sichern. Es ist zu erwarten, daß diese zwecklos un®
unnütz a üf '®e s p e .i ch er t e n Barhgeld -sumim .en
durch die Anleihe zutage gefördert werden. Leute, die
solche Bargeldsummen hinter sich haben, finden jetzt die
beste Gelegenheit, ihre richtig verstandenen Interessen
wafhrzunehinen und gleichzeitig ihren Patriotismus zy
erweisen, indem sie auf die Anleihen zeichnen. ;

3. Für die Zwecke der Anleihen kann und muß auch
ein beträchtlicher Teil der im deutschen Volke vorhan¬
denen Barguthaben herangezogen werden, die als Einlagen
bei den Banken und Sparkassen ruhen.
Das siegreiche Vorgehen  unserer Heere in allen

Fronten, die Widerstandsfähigkeit unserer finanziellen Rüstung,
die sich im bisherigen Verlaufe des Krieges zeigte, die
patriotische Begeisterung,  die unser ganzes Volk
beherrscht und nicht zuletzt auch die außerordentlich
günstigen Bedingungen,  die dem zeichnenden Publi¬
kum große Vorteile verheißen , sichern der Anleihe vollen Erfolg.

Börsen.
W. T.-B. Berliner Börse. Berlin,  8 . Sept. Die Nach¬

richt von der Kapitulation Maubeuges nahm das ganze Inter¬
esse der nicht sehr zahlreichen Börsenbesucher in Anspruch;
das Bekanntwerden der Einzelheiten rief stürmische Kund¬
gebungen hervor. Mit voller Zuversicht sieht man der weiteren
Entwickelung der Dinge entgegen. Die gestern seitens des
Börsenvorstandes erlassene Warnung vor dem Eingehen von
Geschäftsabschlüssen hatte zur Folge, daß jeder Versuch der
Umsätze unterblieb . •

Mittwoch, 9. September 1914. Nr . 420.

Marktberichte. ,
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin, -8 . Sek

(F r ü h m a r k t.) Weizen loko 228 bis 232, Roggen oko ^
bis 203, Hafer feiner alter loko 225 bis 240, ditto nuttel
loko 215 bis 224, ditto feiner neuer loko 216 Ms lit,  _
mittel neuer loko 214 bis 215, Mais runder loko 198 bto
Gerste mittel und gute loko 210 bis 224, Erbsen mitte
270 bis 290, Weizenmehl loko 20.75 bis 18, ^ ZLMinehl
27 bis 28.80, jWeizenkleie grobe und feine loko 14, riogs

kleleEerbn, Sept. (Getreide - Schi  uß .) Weizen 1®*,
229 bis 232 M. (227 bis 231 M.) behauptet, Roggen loko -
bis 204 M. (190 bis 201 M.) fester, Hafer (fern)  216 bis 2- %
(215 bis 226 M.), ditto mittel 213 bis 215 M. (213 bis 2*
fester, Mais (runder) 198 bis 205 M. (unv.), sWl, ftübO‘ $
schäftslos, Weizenmehl 20.75 bis 33 M. (unv.), Eoggeow
27.30 bis 29.30 M. 27 bis 28.80 M.) fester. — Die ».
mung  am ( Markt für Lokogetreide blieb fest, da lur
Westen des Landes weitere Nachfrage bestand und die Muß
kauften. _ , . 0 e , nB

W. T.-B. Vom Metallmarkt. Berlin,  8 . Sept
Zink 50 bis 51 M. (unv.), Blei 44 bis 46 M. (unv .), 99. p
Zinn 345 bis 355 M. (unv.), lemkupfer 180 bis 185 M. A^
je nach Marke, Antimon 90 bis 95 M. (unvj, f.A1™ ^ ^ eCts
bis 235 M. (unv.). Die Preise betreffen beste, für Knegsz

°eC'ga Frachtmarkt an Frankfurt a. M. vom 9. Sept. Weiẑ j
hiesiger und kurhessischer 24.50 bis 24.75 M-> jji
bis 21.75 M„ Gerste, Wetterauer . Pfälzer, Ried, 20.50
21.50 M„ Hafer 22.25 bis 23 M., Mais 20 bis 21 M., Kartol
en gros 5.50 M., en detail 6-50 M. &

m. Obst- und Gemnsemärkte. Am 8. September ergieß
Kaiserslautern der Zentner Äpfel 5 bis 16 M., Birnen b
15 M„ Zwetschen 8 bis 10 M., Brombeeren 8 M.,Pllau
6 bis 8 M„ Trauben 30 bis 40 M„ Nüsse 50 bis «OM., Boju
10 bis 12 M., Zwiebeln 6 bis 8 M-, Spinat 10 bis 12 M., Er
jiO bis 12 M„ die 100 Stück Salatgurken 2 bis 3 M., f
gurken 15 bte 20 Pf., Blumenkohl 10 bis 20 M„ Meerrettich
bis 18 M., Weißkraut 10 bis 20 M„ Rotkraut 10 bis 15
Worms der Zentner Reineclauden 3 bis 5 M., Zwetschen & ^
Mirabellen 5 bis 10 M„ Birnen 6 bis 10 M Pfirsiche 10 #
15 M., Zwiebeln 10 M-, Bohnen 10 bis 12 M., Spinat l
12 M , Pflückerbsen 10 bis 14 M., die 100 Stück Ein
gurken 40 bis 60 Pf., Blumenkohl 15 bis 30 M., Meerret
10 bis 14 M.

— Kartoffebnarktbericht. (Vom 7. September 1914J j
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtsohafs ,
Großhandelspreise für Frühkartoffeln in Mark für o
Liegnitz : Rosen (frühe) 2 bis 2.20, frühe weiße, ICaiserkr
2 20 bis 2.40, Frührosa 2 bis 2.20, Magdeburg: frühe
Kaiserkrone 1-85, oval blaue 2.10, Nieren, Paulsens Juli
Crallen 2.10, Hamburg: Nieren, Paulsens Juli 2.50 bis ^
neue lame 2.50, runde Eierkarloffeln 3.30 bis 3.o0, AR®,,
neue lange 3.20 bis 3.50, runde Eierkartoffeln 3.50 bö ,
Glückstadt: frühe weiße, Kaiserkrone 250 , Nieren,, Pamj*
Juli 3.30, runde Eierkartoffeln 4, Göln;  frühe weaße,
kröne 2.40, runde blaue 2.75, Nieren, Paulsens Juli ^
Grefeld:  Nieren , Paulsens Juli 3, Saffig: frühe w
Kaiserkrone 3.50, Nieren, Paulsens Juli 4.50, Frankfurt a,
frühe weiße, Kaiserkrone 4.25, Frühgelbe 4.50.

I Schwarze Kleider,
iji  Schwarze Blusen,
W Schwarze Röcke,

Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Kirehgasse 39/41.
K 87

Danksagung.
Für die vielen Beweise Herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden unseres teuren Entschlafenen sprechen wir allen,
sowie dem Gewerbeverein und Herrn Pfarrer Beckmann.für
die trostreichen Worte am Grabe unseren herzlichsten Dank aus.

Robert Kremser.
Miesvode « , den 9. September 1914.

Todes -Anxeige.
Montag nachm. 21/« Uhr

entschlief sanft nach längerem
Leiden unsere innigstgeliebte,
gute Mutter,

Mette Mi  Mm.,
geb. Reichardt,

im Alter von 76 Jahren.
Im Namen der

tieftrauernd . Hinterbliebenen:
Elisabeth Jung.

Wiesbaden, 9. Sept. 1914.
Friedrichstraße 12.

Die Einäscherung findet
Donnerstag, den 19. Sept.
nachmittags5 Uhr, im Krema¬
torium des Südfriedhofs statt.

Statt besonderer Anzeige.

Ihre Anfang September in Stettin vollzogene Kriegstrauung
zeigen an

Albrecht von Treskow, Eeferendar,
z. Zt. Kriegsfreiwilliger im II . Leib-Husaren -Regimeöt

Carola von Treskow,
geb. von Reichenau.

Nachruf.
Den Heldentod für das Vaterland im Kampf gegen

Frankreich starb der

Referendar HugO CapitO
von hier.

Das Andenken an den Gefallenen wird allzeit «j
Ehren gehalten werden.

Wiesbaden, den 9. September 1914.
Für die Beamten des Amtsgerichts:

Der aufsichtführendeAmtsrichter.

Den Heldentod starb unser früherer Vorsitzender

Adolf Ackermann . d
Ein vorbildlicher Turner , ein opferbereiter Kante1̂

ein treuer Freund wurde uns entrissen . Stets werden
seiner in unerschütterlicher Freundschaft gedenken . £

Jüdischer Turnverein Wiesbaden.
I. A. : Bertram Stern.



Für König und Vaterland starb den Heldentod
mein lieber Mann, 1534

Hauptmann

In tiefem Schmerz:
Gretel Weber, geb. Erekmann,

und kl. Anny.

Coblenz, Wiesbaden , den 9. September 1914.

Den Heldentod fürs Vaterland starb unser innigstgMiebter,
herzensguter, treuer Sohn und Bruder, Enkel und Nene,Den Heldentod für das

Vaterland starb unser lang¬
jähriges Mitglied und Vor¬
standsmitglied

Ksmrrch Schmidt.
In ihm betrauern wir ein

ed)tes deutsches Turnerherz.
Treues Gedenken werden wir
ihm stets bewahren . F422

Der Vorstand.

Reservist Adolf Sdllflidt,
im blühenden Alter von 24 Jahren.

Die trauernden Eltern und Geschwister
Familie Schmidt.

Yorkstraße 8.
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Irauer-Kleider, -Kostüme, -Röcke und-Blusen in grosser Auswahl.
MassyAnfertigung in 24 Stunden . laOfJCfaSSß 25 . Fernspr . 918.

Am Sedantage starb den Heldentod für das
Vaterland der

Direktor des städtischen Realgymnasiums

Professor Dr. Fritz Walther
Oberleutnant der Landwehr.

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen
hervorragenden pflichttreuen Schulmann, einen Mann
von lauterer Gesinnung, ein Vorbild der Jugend . In
seiner kurzen hiesigen Tätigkeit hat er sich die Liehe
und die Anerkennung weitester Kreise erworben.

Ehre seinem Andenken ! E291
Wiesbaden, den 8. September 1914.

Für den Magistrat:
Glässing,

Oberbürgermeister.

Am Sedantage starb den Heldentod fürs Vater¬
land der

Oberlehrer

Dr. Heinrich Scharff,
Oberleutnant der Landwehr.

In dem Dahingeschiedenen verlieren wir einen
hochbegabten , pflichttreuen Schulmann von hervor¬
ragender wissenschaftlicher Bildung , der durch seinen
frühen Tod aus einer zu den höchsten Hoffnungen
berechtigenden Laufbahn gerissen wurde ; wir be¬
trauern in ihm den Verlust eines mit Talenten reich
begabten Menschen von idealer Lebensauffassung und
reinster Herzensbildung . Wir waren Stolz darauf,
ihn zu unserer Lehrerschaft rechnen zu dürfen.

Sein Andenken wird in Ehren gehalten.
Wiesbaden, den 8. September 1914. F291

Für den Magistrat:
Glässing,

Oberbürgermeister.

Todes --Anzeige.
Zum dritten Male in wenigen Tagen haben wir einen der

Unserigen zu betrauern. Am Sedantage starb beim Sturm
auf einen Berggipfel an der Spitze seiner Leute den Tod für
das Vaterland,

Herr Leutnant d. Res., Oberlehrer

Dr. phii. Heinrich Scharf
(Alemannia — Giessen).

Wir bewahren ihm ein getreues Andenken. F527
Vereinigung alter Burschenschafter

Wiesbadens.

TraaerMile,|SS
Hofschneppen in einf. vorneh.
Ausführung. Große Auswahl,
bill. Preise. Aufarb. getrag.

Hüte in 5 Stunden.
Bender-MIiEinländgr

Göbcnstraße 13, Part .,
früher Trauerhutgeschäft

Ecke Rhein- u. Wilhelmstr.

Statt besonderer Anzeige.
Am Tage von Sedan starb den Heldentod für sein Vaterland, gleichzeitig sein

Leben für einen verwundeten Kameraden einsetzend, unser innigstgeliebter Sohn,
Bruder und Enkel,

Referendar AlßX VoltZ,
Leutnant der Reserve bei der Feldartillerie.

Wiesbaden, den8. September 1914.
In tiefer Trauer:

Familie Schäfer- Voltz.

Den Heldentod für das Vaterland starb mein treuer , heissgeliebter
Mann, unser guter Vater , Sohn , Bruder , Schwager , Neffe und Onkel,

Diplom-Ingenieur

Wilhelm Wüst,
Leutnant der Landwehr-Infanterie.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Käte Wüst , geb. Böhles.
Wiesbaden, September 1914.

Heu Heldentod fürs Vaterland starb Herr

Oberlehrer

Dr. Karl Heinrichs,
Vizefeidwebai im Reserve-Infanterie-Rsgiment.
In der kurzen Zeit, die der Verstorbene dem Lehr-

°rper unserer Schule angehörte, hat er sich als tüchtiger
Und kenntnisreicher Lehrer die dankbare Verehrung
^' ncr  Schülerinnen und durch sein biederes, grades

esen die Hochachtung seiner Amtsgenocsen erworben.
Wir werden in Treue seiner gedenken. F 291

Das Lehrerkollegium des Stadt. Lyzeums I,
des Oberlyzeums und der Studien-Anstait.

Direktor Prof. Schüft.

Seiner erlittenen schweren Verwundung erlag unser geliebter Sohn, Bruder, Schwager,
und Onkel,

Seutnant Ami Mache.
Gsrar Wache, Oberstz. D.
Gller» Mache, geb. Thnrn.
Wilhelm Mache, Oberleutnant und Adjutant iA Jnf.r

Regt. 136.
Haus Mache, Leutnant, Festungs-Maschinengewehr-Abt.,

Jnf .-Regt. 88.
Gsrar Mache.
Irene Mache, geb. Grmlrnm.

1636
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Bekanntmachung.
Zur Aufstellung eines Ersatzlandsturmbatciillons haben sich zu ge-

stcllen am Samstag , den 12 . September 1914 , vormittags
8 Uhr , ans dem Luisenplatz in Wiesbaden:

1.  Freiwillige Unteroffiziere und Mannschaften der Infanterie,
Jägcr, Sanitätspersonal, Krankenträger des NNHgödstdtkkN
Landsturms nKeV Jahresklassen.

2.  Die Mannschaften des ansgebildeten Landsturms und zwar
Infanterie, Jäger, Sanitätspersonal, Krankenträger, Waffenmeister¬
gehilfen der Jahresklassen 1900, 1899, 1898, 1897, 1896, 1895,
1894 und 1893.
Es haben sich auch diejenigen Mannschaften einzufinden, welche bei

der Gestellung gm 17. August in die Listen eingetragen worden sind.
Wiesbaden , den 8 . September 1914.

Bezirkskommando.

Bekanntmachung.
Der Magistrat und die Stadtverordneten- Versammlung haben be¬

schlossen, den durch den Krieg arbcits- oder erwerbslos gewordenen Per¬
sonen— Nichtkriegsteilnehmer— eine Unterstützung zu gewähren.

Die Anträge ans Unterstützung werden vom
Montag , den 7 . September 1914 ab,

vormittags von 8 bis 12hg Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr in
Zimmer 45, im 2. Stock des Rathauses, entgegengenommen.

Nähere Auskunft wird in Zimmer 48 des Rathauses erteilt.
Wiesbaden , den 5. September 1914 . F291

_Der Magistrat.

Zum Besten der Kriegsffiraorge
Brei vaterlä ndlseiie Utende

Sonntag , Montag , Dienstag , 13 ., 14 ., 15 . Sept ., abends 8 Uhr,
STogses * Saal «Ser Turugesellschaft , Schwalbacherstr . 8,

Prof. o. Jüans © eltoriiek , Berlin
(Herausgeber der „Pieuss. Jahrbücher“) :

„Ursprung and Wesen des deutschen Volkstums“.
Eintr.-Karten für alle drei Abende 5 Mk. (reserv. Platz),

8 „ (nichtreserv. Sitzplatz)
in allen Buchhandlungen, in der Zentrale des „Roten Kreuz“,
■Kgl. Schloss), Abt. HI, Mittelbau, in den Ausgabestellen der
hiesigen Zeitungen und an der Abendkasse. F527

Vereinigung für Wiesbadener HochseMYorlesungen.
Frau Anna Koben,
J>r . Fritz Bergmann,
Heina Beckmann , Pfarrer,
Br . ing '. Äug '. If j dkerhoff , Biebrich.
Landger.-Direktor tlriuim,
Justizrat Cluttniann,
Krekel , Landeshauptmann, Geb. Reg.-Rat,
Br . B . Laqner , San .-Rat,
SpriEigoram , Ob.-Reg .-Rat,
Br . phil . Thamm , Gymnasial-Direbtor,
Geb. Med.-Rat Prof . 8>r . TI ». Ziehen.

Anmeldung zum evWelWn
Klmsirmlitlims-Unterricht.

Die Anmeldungen znm Konfirmations -Unterricht
durch die Eltern oder Vormünder der Kinder nehmen
die Pfarrer vom 15. September d. I ; an entgegen.

Die Markt-, Ring-, Lnthergemeinde sind im Dienst einer geordneten
Seelsorge in Bezirke eingeteilt, deren Begrenzung mit dem wöchentlichen
Kirchenzettel in den Tageszeitungen bekannt gegeben wird. In der Berg-
r emeinbe ist die Ordnung getroffen, daß für die im ersten Viertel geborenen
Kinder Pfarrer Veescnmcycr , für die im zweiten Viertel geborenen Pfarrer
Grein, für die int dritten Viertel Pfarrer Diehl und sür die im vierten Viertel
geborenen Pfarrer Nr. Neineolr « zuständig sind.

Doch iind nach ivie vor die Gemeindeglieder in der freien Wahl ihres
Seelsorgers für ihre Kinder nicht beschränkt, soweit die betreffenden Geist¬
lichen in der Lage sind, solche Anmeldungen anzunehmen. F309

Die Pfarrer der 4 evangelischen Gemeinden Wiesbadens.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf die gegenwärtige

ünstige Kriegslage hebe ich das am
. Mob.-Tag erlassene Ausfuhrver¬

bot, und in Verbindung hiermit auch
die Bekanntmachung über die Höchst¬
preise vom 25. v. M. auf.

Das Ausfuhrverbot bleibt nur be¬
stehen für : Benzin, Benzol und son¬
stige leicht siedende Petroleum - und
Teeröl-Destillate.

Mainz , 7. September 1914.
Der Gouverneur der Festung:

von Katben, General der Infanterie.
Die Entschädigungen für die An-

ang August d. in Wiesbaden zu
riegszwecken ansgehobenen Kraft¬

wagen sind aus dte hiesige Regie¬
rungshauptkasse zur Zahlung ange¬
wiesen worden und können bei dieser
gegen Rückgabe des yuittierten An¬
erkenntnisses in Empfang genommen
werden. Auszahlung kann nur nach
Rückgabe der quittierten Atterkennt¬
nisse an die zahlende Kasse erfolgen.
Zugleich werden die Inhaber von
Anerkenntnissen über in Wiesbaden
ansgehobene Pferde ersucht, die Ab¬
hebung der Entschädigungssummen
zu beschleunigen.

Verzeichnis
der in der Zeit vom 25. August bis
einschließlich 3. Sevt . 1914 bei der
Kgl. Polizeidirektion angemeldeten

Fundsachen.
Gefunden:  1 Damennhr tn

einem Lederarmband , 1 gold. Sicher¬
heitsnadel , 1 silb. Halskettchen mit
Anhänger, 1 Hundehalskette, eine
Brosche, 1 Lampenschirmreif „ mit
Glasperlengehänge , 1 Damengürtel,
1 Herrenuhr , 1 Fahrrad . 1 silberne
Damenuhr , 1 Damen -Sonnenschirm,
1 Nickelkneifer, 1 Reichskassenschein.
1 Diamcmtring , 2 Portemonnaies
mit Inhalt , 1 Karton mit Damen¬
wäsche und Damenschuhe, 1 Vorsteck-
naoel, 1 Partie Postbriesmarken.

Zugel au s en : 4 Lunde._
Bekanntmachung.

Wegen Ausbaues des Feldweges
von dem Holzhackerhäuschennach der
Fischznchtanstalt wird dieser Weg
während der Dauer der Arbeit für
den Fährverkehr gesperrt.

Wiesbaden, den 4. Sept . 1914.
Der Oberbürg ermeister.

Wahl der Beisitzer zum Schiedsamte
im Bezirke des Königlichen Ober-

versichcrungsamts Wiesbaden.
Nach dem Ergebnis der am 12. v.

Monats erfolgten Wahl der Beisitzer
aus dem' Kreise der Kassenvettreter
sind gewählt:

1. Als Beisitzer:
Eduard Gräf , Arbeitersekrct., Frank-

snrt am Mailt,
Wilhelm Ziegler , Fabrikant , Frank-

furt a. M.-Rödelh.eim,
Karl Gerhardt , Verwalter , Wies-

baden.
2. Als 1. Stellvertreter:

Dr . H. Pieper , Syndikus , Frankfurt
am Main , _

Willy Peter , Maler , Wiesbaden,
Hugo Kallenbach, Schlosser, Nted

am Main.
3. Als 2. Stellvertreter:

Justizrat A. Häuser, Direktor der
Farbwerke, Höchsta. M„

Georg Hübscknnann, Lagerhalter,
Biebrich a. Rh.,

Wilh. Werner , Hotelbesitzer, Frank-
furk a. M.
Die Genannten haben die Wahl

angenommen.
Wiesbaden, den 25, Aug. ,1914.
Der Vorsitzende des Königlichen

Obervcrsichernnasamts.
gez. v. Meister.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 3. Septbr . 1914.
Der Magistrat . Vcrstche rungsan ..

DcrBcrei'.>siir Auskunft überWÄsahrts-
Eiurichtuugc» mid Rechtsfragen

wacht darauf aufmerksam, daß er durch Sachkundige Auskunft erteilt
über Fratze », die der Krieg hervorrnft . Die Sprechstunden
für Unbemittelte sind werktäglich von 6—7 Uhr abends(anher Samstag)
im Arbeitsamt, Dotzheimer Straße 1._ Der Vorstand.

mlmmMW Mi im  üiulande
zum Teil direkt , zum Teil mit Hilfe von Zwischenspediteuren in neu¬
tralen Ländern , über neutrale Häfen unter neutraler Flagge , können
z. Zt . nach nachstehenden Ländern und Städten Speditionen besorgt

werden , soweit Ausfuhrverbote nicht entgegenstehen.
Nach u . von Dänemark , Schweden u . Norwegen , England.
Naeh u. von Holland , der Schweiz , Italien Oesterreich.
Nach Kopenhagen , Malmö , Stockholm u. div . kl . Plätze Ost¬

küste Schwedens.
Nach Konstantinopel , Griechenland , Smyrna , Syrien , Alexandria.
Nach Malta , Tripolis , Tunis , Massau , Aden , Somaliland , Benadir.
Nach Bombay , Argentinien , Uruguay , Brasilien , Colombien.
Nach Panama , Ecuador , Peru , Chile.
Nach Barcelona , Singapore , Penang , Bangkok , Java , (hiba.
Nach Mexiko , Australien und Philippinen.
Nach Newyork , Philadelphia , Baltimore , Boston , Newport News.
Nach den Häfen Westindiens , Mexikos , Zentral - u . Südamerikas

Auskünfte über Frachten und Kosten erteilt 1519

SSettaiisaayer , Kgi. Hofspediteur.
Hauptbureau : Nikolasstrasse 5. — Tel . 12 , 124, 2376.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 10. Sept . 1914,

mittags 12 Uhr, versteigere ich im
Versteigcrungslokale Hclencnstraste
dahier : ^

1 großer Spiegel , 1 Vertiko, etn
Schreibtisch. 1 Warenschrank und
1 Damenschreibtisch

öffentlich zwangsweisegegen Bar¬
zahlung.

Wiesbaden, 9. Sevt . 1914.
Meyer, Gerichtsv., Rauenth . Str . 14,3

Hole ! Adler Badhans
mit dem

Adler -Kochbrunnen
Trinkkur.

1 © Kurbäder Mk . 8 . 50.

Bekanntmachung.
Donnerstag , de » 19 . Sep¬

tember 1914 , nachm . 2 Mir
anfangend, läßt Herr Wilhelm
Kitzel , hier, das Obst von
ca . 12 © Birnen - » . Aepfel-
bänmen und 3 © Zwetschen-
!>änmen öffentlich meistbietend
versteigern. — ZusammcnkuE an
der Grenzstraße. F 302

Bierstadt , 3 . September 1914.
Der Bürgermeister:

Hofmann.

HWM Milet—181 2030
besorgen alles prompt und billig.

Möbliertes Zimmer
mit eigenem Eingang , in Mitte dtt
Stadt , von Herrn für ständig gesucht-
Off. n. D. 704 an den Tagstl.-Lerlag-

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 10. September

1914, nachm. 3 Uhr, versteigere ich
zwangsweise öffentlich meistbietend
gegen bare Zahlung im Vfandlokalc
Neugaffe 22, hier : 1 Bertiko, Spiegel,
1 Büfett , 1 Flurtoilette , 1 Sofa , etn
Diwan , 1 Schreibtisch,,! Spieaclschr.,
1 Hobelbank, 1 Partie verschiedene
Bildcrlcisten. _ B16091

Wiesbaden, den 9. September 1914.
Heckes, Gerichtsvollzieher,

_ Rbeinganer Str . 6, 2._
Standesamt Wiesbaden.

iRaihau«.Zimmer Nr. 80: geöffnet an Wochentage»
»o» 8 bis >/»i Ubr: für EhefchNeffiingen nur

Dienstag», Donnerstag» und SamSIagSN
Sterbefälle.

Sept . 2. : Fuhrwerksbesitzer Georg
v. d. Heyd, 58 I . — Füsilier Alfred
Seyfarth , 23 I . — 3.: Maschinen¬
setzer Ernst Langguth , 26 I . —
Ehefr . Katharina Kohl. geb. Beischcr,
34 I . — Hausdiener Karl Löhr,
27 I . — Heinrich Ulrich, 1 M. - -
Albert Bernhard , 8 M.

Koch- u. Gelcc-Aepfcl 10 Pfd ^ 40,
50, 70, Koch- u. Einmachbtrn . 10 Psd.
35, 70, Zwetschen, dicke, 10 Psd. 50,
70, 85, Aprikosen (die letzten) billig.

Platter Straße 130.

Große Tauben >
für Suppe und Ragout

Stü«§ §̂55 Pf.
AZLD. Hafner,

Telephon 111. Marktplatz 1.
Billig! “1KO Billig!
Hanse, Guten,Suppen-

ßühner, Hauken.
Srm'i EMel-Sklle.

Grabcnstr . 4, a. d. Marktstr . Tel. 403.
Lsr PergamentAfür Einmachzwecke billigst.

iWMSS
Fsinstes Tafelobst

Birnen, Aepfcl, Mirabellen, Rcinccl.,
Zwctscheu empfiehlt zu Tagespreisen

j . Scheben , Obstanlagen,
Frankfurter Straße 83.

ff. » fei- ii. «IimOim»
p. Psd. v. 8 Pf . an. Gärtnerei Wulf,
am Ende der Wielandstraße.
Wim Kbü« ». Mel

abzuqeben. Hof Geisberg.
Dicke Kultcrbirnen

znm Einmachen n. Kochen sehr bist.
Westendstraße 15. Schuhmacherladen.

»eM 10 *tÄ«
Mk» 10 Wunb“s & .4»>.
wr 0® 8̂Ä .s. »t
SQtisffeln st. M. 3.40 M.
Kirchner , Rheinq . Str . 2. Tel. 4<9.

MWZLLLK
Mirabellen . Reineclauden, Zwetschen
frisch vom Baum zu bill. Marrtpr.
Willrelmi. Westendstraße 24, Laden.

Reineklaud. 6, Mirabellen 10 Pf.
ver Psd. Sckwalb. Str . 55, Hth. P . l.' 10 Pfund Tomaten 80 iBf.b.1Mil.

10 Pfund Bestebirnen1.10 Mk.
Bismarckrina 4.Fahnenstangen

in allen Größen zu haben
Göüenstraße 16. Tel. 3611.

Reil;Kllg'jkll-SägemehL
pro Sack 60 Pf . franko Wiesbaden.

Sägewerk Wostry,
Biebrich, Parkfeld.

1 Stamnt junge Hühner,
Hamburger Silberlack, preiswert zu
vert. Dotzheimer Straße 160.
WWWÄÄ.*S,
5 Schlafzim.-Eittricht.» komplett, ,mit
Matr ., Kiffen n. allen Zubehörteilen,
1 Schlafztm. mit 1 Bett , weiß lack.,
wie vor, 1 Küchen-Einricht., Pttch-
pine. sowie einzelne Chaiselongues
mit Decken. Alle Teile sind sehr gut
erhalten und wenig gebraucht. Nah.
Taunusstraste 38, Laben.

Fein . engl. Nußb.-Bett 50 Mk.̂
Ntrßb.-Waschi. m. Warm . u. Spteg.
50 Mk.. sehr g. Hianino 180 Mk.. gr.
Flurtoilette 22 Mk.. säst neu. Kuchen¬
schrank mit Buntverglas . 20 Mk., jo^
su verk. Bleichstraße 39, Bart.

2 cg. Betten, Waschkom., Vertiko,
Cbaisel.. Dcckb. bk. Walramstr . 17, 1.
Wäscherei Rerostr.18
Telephon 3585, übern . Leib-, Bett - u.
Tischwäsche, alle grotze Stucke 10 Pf
kl. Stücke 5 Pf .. Taschent. 2 Stuck
6 Pf . Bleiche vorhanden.

Königliches Theater,
Abonnement £>, Parkett . 2. Reihe,
2 Acktel-Plätze abzugeben. Nah. rm
Taabl .-Verlaa . 9t

Für erstklass. Zigarren -Detail-
geschäft wird ein jüng., durchaus
gewandter und branchekundiger

Verkäufer
mit guter Handschrift gesucht.
Offerten nur gut empf. Be¬
werber mit Angabe der Gehalts¬
ansprüche u. Referenzen, Zeug-
nisabschr. und Bild erbeten u.
8. 703 an den Tagbl.-Berlag.

Bcrl . gestern abend n. 7 Uhr durch
Gr. Burgstr . bis Cm<- Blut»
r -Halspelz. Abzug, geg. Bel.

Theater Concerte

KSnlslichr d
Mittwoch. S. September.

188. Vorstellung.
Botts-Borstellung.

Urin ; Friedrich von
Homburg.

Ein Schauspiel in 5 Akten
von Heinrich von Kleist.

Friedrich Wilhelm, Kurfürst
von Brandenburg . . Herr Everth.

Die Kurfürstin . . Frl . Eichelsheim.
Prinzessin Natalie von Omnien,

Nichte des Kurfürsten, Chef
eines Draaonerregiments Frl .GaubY

Feldmarschall Dörtling . Herr Zolli«.
Prinz Friedrich Artur von

?k>

ii

k
ifii
de,

W

Homburg, General dersKpii-prpi . . öcir 2(1bet*9Dicitcrct . . • • • • •
Obrist Kottwitz, vom Regiment

d.Prinzessinv. Oranien HerrEhrens.
Hennings ,Oberste der Herr Maschek
GrafTruchß lInfanterie . Herr Kober.
Graf Hohenzollern, von der -

Suite des Kurfürsten Herr Schwab.
Rittmeister von der Golz Herr Rehkops.
Graf Georg

Herr Robms.
Ritt - Herr Schneeweip-

meister
Herr Lehr mann.
Herr Legal.

Ein Wachtmeister . Herr Spieß.
Offiziere, Korporale und Reiter, Hol'
kavaliere, Hosdamen.Pagen , Heiducken
Bediente. Volk jeden Alters

Geschlechts.
Vor Beginn des Stückes:

Ouvertüre von Carl Maria von Webek-
Nach dem 3. Akte 12 Minuten PmA'
Anfang 7 llhr. Ende etwa 10 IW*

v. Sparren
Stranz
Siegfried
v. Mörner

Graf Reuß

RurliaiisVeranstaltnngfli
am Donnerstag , 10 . SepR,

Abonnements - Konzerte
Städtisches Kurorchester.

Leitung. Herr H. Jrmer, städt. k
kapellmeister.

Nachmittags 4 Uhr.
1. Choral : „Lobe den Herren,

mächtigen König“ . .,<>
2. Ouvertüre zu „LeichteKavallßr 1

von F. v. Suppö . . «
3. Finale a. der Oper „Lohengru

von R . Wagner.
4. Melodie, Konzertstück von

E. Kretschmer . _ jC)t
5. Am schönen Rhein gedenk a

dein , Walzer von A. Köler V ,i
6. Ouvertüre z. Op. „Die Matros

von F . v. Flotow . _ .,g‘‘
7. Fantasie aus d. Oper „Rigol®

von G. Verdi . -
8. Kadettenmarsch von P. So«5

Abends 8 Uhr: (J
1. Choral : „ Ist Gott für mich' -fo0
2. Ouvertüre zu „Turandot

V. Larhner . jeit>
3. Siegfrieds Rheinfahrt aUSrü pg“

Musifejrama „Götterdämm e
von R .' Wagner . « f<

4. Arie aus „Rinaldo “ von
Händel . _ ils e.

5. ViktoriaAValzer von R . & vo”
6. Ouvertüre zu „Egmont

L. v. Beethoven.
7. Fantasie aus der Oper 1

Favoritin “ von 0 . Doniz_̂

Kauflento, die die Notprüfung für
d einj.-freiw. Examen ablegen woll.
Mäßige Preise . Offerten u. O. 703
an oen Tagbl .-Verlag.

Auto-Omnibus-Rundfaß
Ta ullt •

Donnerstag : Durch d0n'.
nach Bad Königstein
3 Uhr ab Kurhaus.
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